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Abonnements auf die Poſener Zeitung für 
die Monate Februar und März werden bei 
allen Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mark 
64 Pfg., ſowie von ſämmtlichen Diſtributeu⸗ 
ren und der unterzeichneten Expedition zum 
Betrage von 3 Mark entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 
machen. 


Deen neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans 


* „Ein Spiel des Jufalls“ 
unentgeltlich nachgeliefert. 


BE; Expedition der Pofener Zeitung, 


Die iriſchen Agrar⸗Prozeſſe und Grof- 
2 britanniens Kronzeuge. 
III 


Da England das Stammland der Geſchworenen⸗Gerichte iſt, 

von wo aus dieſelben zunächſt nach Frankreich und dann zu uns 

erführt worden, ſo mag es geſtattet ſein, zur Vervollſtändigung 
der eingereihten Schilderung von den 24 Inſtruktionspunkten, 
welche im engliſchen Geſchworenenzimmer ausliegen, bie bezeich- 
nendſten anzuführen. Es ſind dies nach Glaſer (Auszug aus 
dem engliſch⸗ſchottiſchen Strafverfahren. 1850) folgende: 
Nr. 7. Alle Zweifel, Mängel und Ungenauigkeiten im Beweiſe 
| müflen dem Angeklagten zugute kommen, weil die 
1 Strafloſigkeit von hundert Schuldigen einer einzigen unge⸗ 
ki rechten . 5 93 ee 

Mr, re Seihmorene hat gegen die Partei zu 
5 * een! — er das Berfahren umgekehrt gegen ſich 
; wünjcen würde. 


Mr. 10. Die Entiheidung muß deshalb einſtimmig ſein, damit 

jeder einzelne Geſchworene ſich für ſelbige verantwortlich 
füble. : 

rr. II. Del Gcihmorene hat von jedem Vorurtheile und von jeder 


i rch den Richter ſich freizuhalten, er darf fein 

Arbe nn ar Grund von Thatſachen und Zeugenaus⸗ 

ſagen fällen. . 

Nr. 12. Keine Handlung ift verbrecheriſch oder ſtrafbar, ohne ver⸗ 

brecheriſche Abſicht. 

Jede Strafe bezweckt Warnung für Andere, 
nicht Rache gegen den Schuldigen. 

. Vorzugsweiſe heilige Pflicht des Geſchworenen iſt es, ſich 
vor allen Sophismen zu wahren. Der Richter iſt berechtigt, 
das Geſetz zu erklären, nicht aber den Wahrſpruch zu dik⸗ 
tiren, man iſt demſelben Achtung, aber keineswegs unbeding⸗ 
sen Gehorſam ſchuldig. 

Der Zweck dieſer Abſchweifung auf das Gebiet des engliſchen 
Strafprozeſſes war der, die eminenten Schwierigkeiten darzu⸗ 
legen, mit welchen die Strafrechtspflege in vorllegendem 
Falle zu kämpfen hatte. Den auf das minutiöſeſte for mulir⸗ 
ten Anforderungen an einen Belaſtungsbeweis, der in einer 

durchaus zweifelloſen Ueber führung des Angeklagten 
gipfeln muß, kann nur durch Geſtänbniß oder durch klaſ⸗ 

fſiſche Zeugen genügt werden. Von dieſen beiden Ueber⸗ 
führungsmitteln war vorliegend kaum die Rede. Aus einer 
Reihe von Angeklagten, die durch frevelhaften Bund wie durch 
gemeinſames Schuldbewußtſein auf das engſte mit einander ver⸗ 
kettet waren, ließ ſich ein unumwundenes reuiges Geſtändniß 
nicht erwarten. Die einzigen beiden Perſonen, die klaſſiſches 
Zeugniß über den Mord hätten abgeben können, ruhten be⸗ 
reits faſt ein Jahr im Grabe, ſonſtige Augenzeugen hatten ſich, 
s aus Furcht vor der Rache der Verſchworenen nicht finden 
laſſen, theils ſaßen ſie als ſchwer Mitbeſchuldigte ſelbſt auf der 
Anklagebank. Mehr oder minder lag danach nur ein ſog. I n⸗ 
dizien⸗Beweis vor, welcher indeß, jo konkludent er auch fein 
mochte, nach engliſchem Straſprozeß nimmer ausgereicht 
hätte, um ein Schuldig ſeitens der Geſchworenen zu erzielen. 
Da auf einmal trat der bereits geſchilderte Zwiſchenfall ein, daß 
James Carey ſich bereit erklärte, volles Zeugniß abzulegen gegen 
ſich und ſeine Genoſſen, er meldete ſich als Kronzeuge, 
oder wie es richtiger heißt, als Könige zeuge (bezw. Königinzeuge) 
Queens evidence, und gab, nach vorerfolgter Beeidigung 
ein derart klar überzeugendes Bild des Sachverhaltes, daß es 
ſelbſt den Geſchworenen, ohne flagrante Pflichtverletzung unmög⸗ 
lich geweſen wäre, mit einem „Nichtſchuldig“ zu antworten. — 

Auch in unſerem Strafverfahren mag es wohl vorkommen 
daß ein Mitangeſchuldigter, durch ſeine Auslaſſung, abſichtlich 
oder unabſichtlich belaftendes Material gegen feine Genoſſen er» 
bringt, niemals aber wird ſeiner Ausſage die volle Glaubwür⸗ 
digkeit einer Zeugenbekundung zu Theil, insbeſondere 
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erſcheint die Sides fähigkeit eines Mitangeklagten uns als 
etwas unerhörtes. Ebenſo iſt es bei uns abſolut unzuläſſig, 
einem Angeſchuldigten für eine ihn ſelbſt oder ſeine Genoſſen be⸗ 
laſtende Ausſage irgend welche Strafermäßigung geſchweige denn 
Belohnung zuzuſichern; eine erweislich lediglich auf 
ſolches Motiv hin erfolgende Bekundung würde nicht nur 
abſolut werthlos ſein, ſondern ſogar den Verſprechenden 
ſtrafbar machen. Der deutſche Strafprozeß kennt nach dieſer 
Richtung nur eine einzige Begünſtigung, welche indeß lediglich 
dazu beſtimmt if, den abweſenden Angeſchuldigten zur 
Geſtellung vor Gericht, keineswegs aber zu irgend 
welcher Bekundung zu bewegen, es iſt dies das „ſichere 
Geleit“ des § 337 der Straſprozeß Ordnung. Dies ſichere Ge⸗ 
leit befreit indeß den daſſelbe acceptirenden Angeſchuldigten nur 
von der Unterſuchungshaft, iſt aber für die nachfol⸗ 
gende Verhandlung und für die auf Grund derſelben zuzuer⸗ 
kennende Strafe durchaus einflußlos. 

In England dagegen kommt es namentlich in politiſchen 
Prozeſſen, in welchen die „Ueber führung“ der mehreren 
Angeſchuldigten ſchwieriger zu ſein pflegt, häufig vor, daß man 
freilich auch nur wenn andere durchgreifende Beweiſe fehlen, 
einen der Angeklagten nicht bloß vollkommene Straffreiheit, ſon⸗ 
dern auch noch eine Belohnung zuſichert, falls er ſeine und der 
Mitangeklagten Theilhaberſchaft an dem Verbrechen eidlich zu 
bekunden bereit iſt. Die Bedeutung dieſes, nur England eigen⸗ 
thümlichen Inſtitutes des Königszeugen — approver 
— kann nicht zutreffender erklärt werden, als es Glaſer in ſeiner 
Schrift über engliſches Recht thut, indem er ſagt: 

Es erſcheine dem engliſchen Rechtsbewußtſein ent⸗ 
ſprechend, daß der Königszeuge frei ausgehe, weil durch 
ſolchen Zeugen der Samen der Zwietracht in jedes 
Komplott gelegt und es nur ſo möglich wird, ohne 
Verletzung der Beweisgeſetze, an den ge⸗ 
fährlichſten Verbrechern ein Exempel zu 
ſtatuiren. 

James Carey alſo war unter Zutheilung einer erheblichen 
Belohnung frei, während ſich für ſeine Schuldgenoſſen erneut 
die Thore des Gefängniſſes zu Kilmainham öffneten; für einen 
Theil derſelben, um dort die Todesſtrafe zu erleiden, für die 
übrigen, um ſie lebenslänglicher Zwangsarbeit entgegen zu 
führen. Die Freiheit allein war aber für Carey ein zweifel- 
haftes Gut, er bedurfte vor Allem des Schutzes, welchen ihm 
dann auch die Regierung in loyalſter Weiſe gewährte. Unter 
ſtarkem polizeilichen Geleit wurde er in ſein Haus überführt, 
woſelbſt feine Gattin ihm! zur Feier des Empfanges ein Feſt⸗ 
mahl hergerichtet hatte. Kurz vorher hatte die Frau des zum 
Tode verurtheilten (und demnächſt am 18. Mai 1883 hingerich⸗ 
teten) Curley, der zuſammen mit James Carey den Mord 
geplant hatte, die Frau des letzteren beſucht — was die beiden 
Frauen mit einander geſprochen, iſt Geheimniß geblieben. — 
Das Haus Carey's erhielt eine ſtarke Wache, trotz deſſen glaubte 
die Regierung die von ihr übernommene Pflicht des Schutzes, 
für die Dauer nicht gewährleiſten zu können, falls Carey 
in Dublin verbliebe. Dieſer aber, welcher als Maurer⸗ 
meiſter und Stadtrath in Dublin anſäſſig war, ließ ſich nicht 
bereit finden, die Stadt zu verlaſſen. Als ſeine Kollegen im 
ſtädtiſchen Rathe ihn nöthigen wollten, aus dem Rathe auszu⸗ 
treten, weigerte er ſich deſſen, und die Regierung verhinderte 
auch die gegen ihn geplante Ausſtoß ung, da er ihr gegen⸗ 
über, konſequenter Weiſe, als vollkommen retablirt zu 
gelten hatte. 

Die Lage Carey's wurde indeß immer gefährdeter, ins⸗ 
beſondere wuchs der Haß und das Rachegefühl als die Hin⸗ 
richtungen der Mitſchuldigen erfolgten, wobei ſtets erregte 
Maſſen das Gefängniß von Kilmainham umgaben und da⸗ 
ſelbſt in laute Verwünſchungen ausbrachen, ſobald die ſchwarze 
Fahne über den Zinnen erſchien, zum Zeichen, daß der Gerech⸗ 
tigkeit Genüge geſchehen ſei. Da endlich ließ ſich Carey 
beſtimmen, ſeine Vaterſtadt, die ihn ſo verhängnißvoll geworden, 
zu verlaſſen, ſein Grundeigenthum aber vermochte er nicht anders 
zu verwerthen als durch Uebertragung an eine Verwandte, 
da ſich, trotz mehrfachen Ausgebotes, auch nicht ein Käufer 
meldete. Selbſt die Uebertragung an die Verwandte aber bot 
die größte Schwierigkeit, weil kein Notar ſich bereit erklären 
wollte, den Uebertragungsakt aufzunehmen. Auch hier trat die 
Regierung helfend ein, indem ſie die Uebertragung von Amts⸗ 
wegen bewirkte. 

Am 28. Juni 1883 rollte ein wohlverſchloſſener Wagen 
unter ſtarker Bedeckung aus den Thoren von Kilmainham nach 
Station Kingsbridge. In demſelben befand ſich James Carey 
mit Frau und Kindern. Das nächſte Ziel der Reiſe war 
Queenſtown, der iriſche Haupthafenplatz für den überſeeiſchen 
Verkehr. Eben dorthin war einige Tage vorher der Bruder von 
James Carey, Namens Peter Carey, unter unbekanntem Namen 
in aller Stille mit ſeiner Familie abgereiſt; auch er war gegen 
einzelne Agrarverbrecher als Zeuge aufgetreten und fürchtete die 
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weitere Reiſeziel gehüllt, welches James Carey von Queenſtown 
aus ſich geſteckt. Um irre zu führen, verbreitete man die Nach⸗ 
richt, er habe ſich nach England begeben, und wolle dort unter 
fremdem Namen ein Geſchäft betreiben. 


Einen Monat gerade blieb James Carey für die Welt ver⸗ 
ſchollen, da drang Ende Juli 1883 die Nachricht in ſeine Hei⸗ 
math, er ſei am 29. Juli auf dem Dampfer „Melroſe“ fahrend, 
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von einem gewiſſen O' Donnel ermordet worden. Dis 


alsbald veranlaßte Unterſuchung ergab Folgendes: 


James Carey hatte am 4. Juli mit ſeiner Frau und ſeinem a 5 


Sohne Thomas Francis auf dem Dampfer „Kilfauns Caſtle“ die 
Reiſe nach Porte Eliſabeth, unter dem angenommenen Namen Power, 
angetreten. Auf dem Schiffe wurde er mit einem Manne bekannt, ja 
faſt befreundet, der O' Donnel hieß, 48 Jahr alt und angeblich Ars 
beiter war. In Kapſtadt ſtieg die Familie Carey, ſowie O' Donnel 
an's Land. Carey, der ſeinerſeits nach Natal — wofelbſt nur 
wenige Irländer anſäſſig find — wollte, redete dem O' Donnel, der 
in Capſtadt zu bleiben gedachte, um Arbeit zu ſuchen, lebhaft zu, 
doch weiter nach Porte Eliſabeth mit ihm zu fahren, da ſich dort 
leichter Gelegenheit zu lohnendem Verdienſt fände. Während 
des gemeinſamen Aufenthaltes in Capſtadt ſoll das bis dahin gut 
gewahrte Inkognito Carey's dadurch gebrochen worden fein, daß 
eine iluftrirte, in dem betreffenden Gaſthauſe gehaltene Zeitung 
fein wohlgetroffenes Bild brachte, auch fol Carey, durch unge⸗ 
meſſenes Schelten auf England und engliſche Verhältniſſe, ſchon 
vorher die Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen haben. O' Donnel, 
der übrigens mit keiner Miene verrieth, daß er Carey erkannt 
babe, beſtieg am 28. Juli, gemeinſam mit dieſem und deſſen 
Familie, das Dampfſchiff Melroſe⸗Caſtle, um nach Port Eliſabeth 
abzugehen. Am 29. Juli 1883 unterhielten ſich beide Männer in 
gewohnt freundlicher Weiſe, während ſie neben einander in der 
zweiten Kajüte ſaßen. Der 15jährige Sohn Carey's hörte der 
Unterhaltung zu. James Carey ſaß abgewendet von O' Donnel, 
indem er nach ſeinem Töchterchen ſah, mit welchem ein Matroſe 
an der Kajütenthür ſpielte. Da plötzlich, ohne jeden vorange⸗ 
gangenen Wortwechſel, zog O' Donnel aus feiner Taſche ein 
Revolver, zielte auf Carey und ſchoß ihn in den Hals. 
nunmehr der junge Thomas Francis Carey nach der Privat⸗ 
fajüte eilte, um den Revolver feines Vaters zu holen, ſchoß 
O' Donnel zum zweiten Male Carey in den Rücken. Dur 
die beiden Schüſſe erſchreckt, eilte Frau Carey hinzu und wa 
ſich mit einem Schmerzensſchrei auf ihren, in ſeinem Blute lie⸗ 
genden Gatten, den ſie krampfhaft umarmte. Carey konnte ihr 
nur noch die Worte zurufen: „Oh Maggie, ich bin getroffen, 
O Donnel hat auf mich geſchoſſen“, als O' Donnel zum dritten 
Male ſein Opfer in die Seite ſchoß. Der zum Tode verwundete 
Carey wurde auf dae Verdeck gebracht, woſelbſt er bereits nach 
wenigen Minuten feinen Geiſt aufgab. O' Donnel wandte fich 
an die Wittwe des Getödteten, die er jetzt zum erſten Male mit 
ihrem wirklichen Namen anredete, während er bis dahin immer 
deren angenommenen Namen Power gebraucht hatte und ſagte zu 
ihr: „Schütteln wir uns die Hände, zürnen Sie mir nicht, ich 
war geſandt, es zu vollführen.“ 


O' Donnel, in deſſen Beſitze man auch noch eine Höllen⸗ 
maſchine vorfand, wurde durch die Schiffsmannſchaft in Eiſen 
gelegt und zuvörderſt nach Porte Eliſabeth, dem Ziele des Schiffes 
gebracht. Er gehörte vor das Schwurgericht Alt⸗Englands und 
nicht vor das der Kolonien, weil er ſein Verbrechen auf offenem 
Meere und auf einem Schiffe engliſcher Flagge begangen hatte. 
Ueberdies waren die Kolonien auch bereits von blind terroriſirendem 
Haſſe gegen Alle erfüllt, welche in den Agrarverbrechen der ſtrafen⸗ 
den Gerechtigkeit zur Seite geſtanden hatten. O' Donnel galt dort 
eher als Märtyrer, denn als Verbrecher. Hatten doch die Fenier 
bis in die andern Erdtheile hinein Anhänger ihrer terroriftiichen 
Propaganda geworben, ſo daß für die geweſenen agrariſchen 
Kronzeugen kaum ein Aſyl mehr zu ermitteln war. In 
Montreal war Peter Carey, James Carey's Bruder ſchwer an 
ſeinem Leben gefährdet worden und Auſtraliens Regierung hatte 
ſogar gegen die Landung dreier Kronzeugen (Kavanagh, Haulon 


und Smith) mit dem Bemerken proteſtirt, daß fie ſolchen Fals 


die Ordnung nicht gewährleiſten könne. 


Am 28. September 1883 wurde O' Donnel vor die Aſſiſen 
in London geſtellt. Er räumte die Tödtung ein, erklärte aber, 
dieſelbe ſei ein Akt der Nothwehr geweſen. Als er nämlich 
James Carey als den Kronzeugen des Mordprozeſſes Cavendiſh⸗ 
Bourke erkannt, und ihm zugerufen habe: „Sie ſind nicht 


Power, ſondern der vermaledeite Angeber Carey“ habe James E 
Carey den Revolver gegen ihn gerichtet und er ſelbſt ſei nun 4 


genöthigt geweſen, ſeine Waffe zum Schutz ſeines Lebens zu 
brauchen. Dieſe Darſtellung hatte vornab alle Wahrſcheinlichkeit 
gegen ſich. Abgeſehen davon, daß Niemand auch nur einem 


vorangegangenen Wortwechſel gehört, konnte auch die Nothwehr 5 3 2 
unmöglich geboten haben, dem von dem erſten Schuſſe bereits 
dahngeſtreckten Carey zwei weitere Kugeln nachzu⸗ 
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ſenden. Ein einziger Entlaſtungszeuge nur konnte für bie 
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kription eröffnet worden war, ermittelt werden, es war 


es ein Kutſcher Namens Walter Joung, der Folgendes be⸗ Arb 


bekundete: Er habe den jungen Thomas Francis Carey gefragt, 


weshalb er denn nicht, nach dem erflen gegen feinen Vater ge⸗ | hie 


richteten Schuſſe, deſſen Revolver geholt habe, um den Mörder 
niederzuſchießen und habe zur Antwort erhalten, daß James 
Carey ſchon bei Beginn des Renkontre feinen Revolver bei ſich 
geführt habe. Dieſer in ſich nicht erheblichen und anderweit 


nicht beſtätigten Bekundung ſtand das Zeugniß der Wittwe, 
welche als Anklägerin auftrat und des Sohnes des Ermordeten 


genüber, überdies bekundete ein weiterer Zeuge, daß O'Donnell 
bete in Kapſtadt, als James Carey durch das Bild der 
„Illuſtrirten Zeitung“ erkannt worden, geſagt hatte: „Ich werde 
ihn erſchießen.“ 
S „ ũ„„ 4 4cõ„’F 


Deutſchland. 


OD Berlin, 30. Januar. Die Mißliebigkeit deren ſich 
berale Be⸗ 
amte erfreuen, die mancherlei Rachtheile, welche eine 
oppoſitionelle Geſinnung und Parteiſtellung für die Beam: 
ten mit ſich bringt, beginnen ſchon ihre Wirkung auf 
die Zuſammenſetzung unſeres Richterſtandes auszu⸗ 
üben. Das beweiſt die Kandidatenrede, welche in dieſen Tagen 
der frühere Landtagsabgeordnete Windthorſt⸗Bielefeld 
in einer liberalen Wählerverſammlung ſeines Wahlkreiſes gehal⸗ 
ten hat. In dieſer Rede hat Herr Windthorſt⸗Bielefeld ſich auch 
über die Gründe ausgelaſſen, die ihn zwingen, in die Anwalts⸗ 
Karriére überzutreten. Er äußerte, nach dem „Bielefelder Wäch⸗ 
ter“: „Ich werde binnen Kurzem von hier ſcheiden müſſen; ich 
weiche der Nothwendigkeit. Das habe ich längſt gewußt; der 
Dienſt der Freiheit iſt ein harter Dienſt, wer nach Bürgerkronen 
trachtet, muß auf Fürſtengunſt verzichten. Aber ich war in 
einem anderen ſchweren Irrthum befangen: ich habe geglaubt, 


2 
eintreten muß — das Alles ſind Fragen, welche jeder Einſichtige 


und die Beſchaffung der Koſten von weiteren 100 Torpedos iſt 
vorbehalten. In den Jahren von 1873/82 find indeſſen bereits 


— Eine neuere Verfügung des Miniſters der öffentlichen] 5 642 000 M. zur Beſchaffung von Torpedo Kriegsmaterial bes 


auf, 
erforderliche Sonntagsruhe zu gewähren ſei, fortgeſetzt 
im Sinne des am 10. März 1883 in dieſer Beziehung ergange⸗ 
nen Erlaſſes ihre beſondere Fürſorge zuzuwenden. Aus den Be⸗ 


eiten giebt den Königlichen iſenbahn⸗ Direktionen willigt, fo daß ein Vorrath vorhanden fein muß, groß genug, 
der wichtigen Frage, wie den Beamten der Verkehrsanſtalten | um ſofort 100 Blitzboote damit ausſtatten zu können. 


— Die dies wöchentliche Nummer der „Pro v.⸗Korreſp.“ 
iſt politiſch bedeutungslos. Das Blatt bringt einen Artikel 
über die angeblich große Bedeutung der „Zuſtimmung“ des 


richten, welche ſich über die Ausführung dieſes Erlaſſes äußern, Volks wirthſchaftsraths zu den neuen Grundzügen der Unfallver⸗ 
geht hervor, daß die für die Gewährung der erforderlichen ! ſicherung und ſetzt ſeine Erörterung über die — von Niemanden 


Sonntagsruhe an das Perſonal der Staatseiſenbahn⸗Verwaltung 
aufgeſtellten Grundſätze im Bereich der älteren Staatsbahnen in 
den öſtlichen Provinzen im Allgemeinen zur Durchführung ge⸗ 


bezweifelte — große Wichtigkeit der Landwirthſchaft für Volk und 
Staat fort, ohne jedoch zu den pofitiven Vorſchlägen für die 
Förderung der Landwirthſchaft zu kommen, welche vor acht 


langt find, und daß es auch in anderen Landestheilen gelungen | Tagen in Ausficht geſtellt wurden. 


iſt, durch zweckmäßigere Dienſteintheilung dem Bedürfniß der 
Angeſtellten in der angegebenen Richtung mehr Rechnung zu 
tragen, als dies bisher vielfach der Fall war. Die Eiſenbahn⸗ 
behörden find nun neuerdings aufgefordert worden, durch eine 
ſorgfältige Regelung und Reviſton der Dienfteintheilung, fo weit 
nöthig, auch durch eine entſprechende Vermehrung der Hilfskräfte 
nach Maßgabe der etatsmäßig verfügbaren Mittel, darauf hinzu⸗ 
wirken, daß die für die älteren Staatsbahnen geltenden Grund⸗ 
ſätze bezüglich der Sonntagsruhe der Beamten auch in denjenigen 
Bezirken, in welchen dieſelben noch nicht zur vollen Durchführung 
gekommen find, allmählig zur Geltung gelangen. Was die Ein⸗ 
ſchränkung des Güterverkehrs an Sonn⸗ und Feſttagen anlangt, 
ſo haben die eingegangenen Berichte ergeben, daß es ohne Beein⸗ 
trächtigung der Intereſſen des öffentlichen Verkehrs angängig ge⸗ 
weſen iſt, im Bereich der Staatseiſenbahn⸗Verwaltung an Sonn⸗ 
und Feſttagen etwa 23 pCt. der fahrplanmäßigen Güterzüge aus⸗ 
fallen zu laſſen. Die fortgeſetzte Prüfung auch dieſer Angelegen⸗ 
heit im Sinne des Erlaſſes vom 10. März wird den Eiſenbahn⸗ 
Direktionen vom Miniſter anempfohlen. 


— Nach einem Zirkular⸗Erlaß der Reſſortminiſter vom 
12. d. M. find die nach § 24 des Feldmeſſer⸗Reglements vom 


wenn es einem Hofprediger nicht verwehrt werde, Haß und | 2. März 1871 von der Landespolizeibehörde zu ernennenden 


Zwietracht zu ſäen, dann werde es einem preußiſchen Richter 
auch geſtattet ſein, für das Evangelium der Eintracht und der 
Liebe einzutreten. Darin habe ich mich getäuſcht. Ich werde 


nun in einen anderen Wirkungskreis hinübertreten, der mir mehr 


Freiheit läßt, für die Sache des Volkes zu kämpfen.“ Wer 
zwiſchen den Zeilen zu leſen verſteht, wird einſehen, daß es poli⸗ 
tifche Gründe waren, welche den liberalen Mann gezwungen ha⸗ 
ben, entweder ſeine Ueberzeugung zu verleugnen, oder Amt und 


Vermeſſungs⸗Reviſoren, auch wenn ſie dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Reſſort angehören, verpflichtet, die Aufträge der 
Landespolizeibehörde zu erledigen. Die Rückſicht auf die Inter⸗ 
eſſen des landwirthſchaftlichen Reſſorts erfordert aber, daß ſolche 
Aufträge nur unter Beachtung dieſer Intereſſen und im Ein⸗ 
5 mit der betreffenden Behörde dieſes Reſſorts ertheilt 
werden. 


Die Torpedo ⸗Armirung der 


Würde freiwillig aufzugeben. Ob alle Richter in einem ſolchen | Schiffe und Fahrzeuge der deutſchen Kriegsmarine wird mit 


Dilemma moraliſche Stärke genug beſitzen, ſich für die letztere 
Alternative unbedenklich zu entſcheiden, iſt außerordentlich zwei⸗ 


felhaft. Es liegt die ſchwere Gefahr vor, daß ein großer Theil 
von Beamten um des lieben Brotes willen auf Koſten der Wahr⸗ 


igkeit und Ehrlichkeit ihre innere politiſche Ueberzeugung ver⸗ 
en. Ob es für unſeren Richter⸗ und Beamtenſtand vor: 
Haft iſt, die Vorbedingungen für die Bildung ſolcher Ele⸗ 


. zu ſchaffen, ob es namentlich für die objektive Unpartei⸗ 


lichkeit unſerer Wichterſprüche förderlich iſt, wenn allmälig alle nicht 
der Reglerung artet angehörigen Männer aus dem Richterſtande 
werbrängt werben, ob nicht vielmehr eine in dem menſchlichen 
Weſen begründete Einſeitigkeit der richterlichen Urtheile, nament⸗ 


Ende des nächſten Etatsjahres zum Abſchluß gelangt ſein. Aus⸗ 
gerüſtet find 1879/80 vier Schiffe, 1880/81 vier Schiffe, 
1881/82 vier Schiffe, 1882/83 acht Schiffe, 1883/84 zehn 
Schiffe; im nächſten Jahre ſollen 18 Schiffe mit Torpedo⸗ 
Armirung verſehen werden. Wir beſitzen dann alſo 48 Kriegs⸗ 
ſchiffe, welche — außer den eigentlichen Torpedobooten — Fiſch⸗ 
torpedos lanciren können. Die größeren Schiffe erhalten acht 
Torpedos, die kleineren vier. Im Jahre 1882 glaubte die 
Admiralität mit 400 Stück Torpedos zur Armirung der Kriegs⸗ 
ſchiffe auskommen zu können. Das würde, da ein Fiſchtorpedo 
auf 10 000 M. zu ſtehen kommt, einem Betrage von 4 Mill. 
entſprechen. Von dieſen Fiſchtorpedos ſcheinen erſt 150 Stück neu 


lich in politiſchen Prozeſſen, auf Koſten der Gerechtigkeit dadurch! beſchafft zu fein, auf dem nächſten Etat befinden ſich 150 Stück 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald August König. 
Nachdruck verboten.) 
(24. Fortſetzung.) 


Der Oberſt blickte eine geraume Weile in die Gluth ſeiner 


Zigarre, über die er eine langgezogene Rauchwolke hinblies. 


„Wer iſt dieſer Herr Sonnenberg eigentlich, der ſo plötzlich 
in unſere Kreiſe hereinſchneite?“ fragte er endlich. 

„Was? Auf den wollt Ihr Verdacht werfen?“ erwiderte 
der Baron überraſcht. 

„Kennſt Du ihn näher?“ 

„Nein, Bruno, ich habe nur einmal mit ihm geſprochen, 


A aber er ſoll ja ſehr beliebt und angeſehen in Euren Kreiſen 
* 


ein! 
„Nun ja, er iſt, was man einen angenehmen Schwerenöther 
zu nennen pflegt, immer bei der Hand, wenn am Spieltiſch der 


8 vierte Mann fehlt. Hat auf ſeinen Reiſen viel erlebt und ge⸗ 


ſehen, weiß über alles angenehm zu plaudern, na, wir kennen 
dieſe Sorte ja, man findet ſie überall. Fränzchen hält ihn für 
einen Abenteurer und die Frauen haben in ſolchen Dingen einen 

Blick. 8 
3 wäre ja möglich, 
nicht jener Verdacht berechtigt.“ 


„Damit allein nicht,“ fuhr der Oberſt fort. „Fränzchen 


hat ihren Bruder immer vor dieſem Sonnenberg gewarnt 
und denſelben als ſeinen heimlichen Nebenbuhler bezeichnet, 
weil ſie einmal dieſen Herrn mit der Geſellſchafterin der Madame 


Winkler in vertraulichem Geſpräch fand. Und nun iſt dieſer 


aber damit {ft doch immer noch „Vie 


„Schwere Noth, ich ſchließe von dem Einen auf das Andere. 


Wer das Eine iſt, kann auch das Andere ſein.“ 
„Er kann wohl, aber er muß es nicht ſein.“ 


ſäͤmmtlichen] aufgenommen. 


— Der Redakteur des „Deutſchen Reichsblattes“ hat 
beute einen auf Antrag der königlichen Staatsanwaltſchaft erlaſſenen 
Strafbefebl des biefigen königlichen Amtsgerichts I. erhalten „wegen 
der Beſchuldigung, am 13. Dezember 1883 als verantwortlicher Ne 
dalteur unbefugt die Abbildung des kaiſerlichen Wappens 
gebraucht zu hahen, Uebertretung gegen 8 360 ad 7 des Strafgeſetz⸗ 
buchs und des § 20 des Geſetzes Über die Preſſe vom 7. Mai 16707 
durch den eine Geldſtrafe von 10 Mark event. 2 Tage Haft feſtgeſetzt 
iſt. Zugleich werden dem Beſchuldigten die Koſten mit 1.10 art 
auferlegt. Das „Deutſche Reichsblatt“ beſteht ſeit dem 1. April 1881 
und trägt von ſeiner erſten Nummer an daſſelbe Wappen wie heute. 

a das Blatt. wie u. A. aus vielfachen Verhandlungen im Abgeord⸗ 
netenbaufe und Reichstag hervorgeht, ſich beſonderer Aufmerkſamkeit 
der Reichs- und preußiſchen Behörden erfreut, fo iſt es verwunderlich, 
daß, wenn der Gebrauch jenes Wappens — welches übrigens auch am 
Kopfe anderer, in keinerlei offtziellen Beziehungen ſtehenden Blättern 
bisher unbeanſtandet abgedruckt worden ift — nicht geſtattet fein follte, 
die königliche Staatsanwaltſchaft erſt nach Verlauf von gegen dre 
Jahren den Strafantrag geſtellt hat. Natürlich wird gegen den Straf⸗ 
befehl Einſpruch erhoben werden. 

— Der frühere Reichstagsabgeordnete Senator Witte ⸗Roſto c 
dürfte an Stelle des verſtorbenen Lasker als Syndikus in das Ber» 
liner Pfandbrief⸗Amt eintreten. 


— In Roſtock hat ſich unter der Firma Deut ſch⸗ 
Nordiſcher Lloyd eine Eiſenbahn⸗ und Dampfſchifffahrts⸗ 
Aktiengeſellſchaft gebildet, welche den Bau und Betrieb einer 
Eiſenbahn von Neuſtrelitz über Roſtock nach Warnemünde, ſowie 
die Herſtellung und den Betrieb einer regelmäßigen Dampfer⸗ 
linie zwiſchen letzterem Orte und einem däniſchen Hafen bezweckt. 
Die Geſammtkoſten für den Bau und die Betriebsmittel der 
neuen Verkehrslinie ſind auf 16 395 000 M. veranſchlagt. Zur 


Vervollſtändigung des gegenwärtig aus 9 Mill. Mark Stamm: 


aktien beſtehenden Grundkapitals hat der Deutſch⸗Nordiſche Lloyd 
eine vierprozentige Prioritätsanleihe von 6 Mill. M. nominal 
(„Weſ. Ztg.“) 


— Ueber die telegraphiſch gemeldete Erklärung, welche in 
Kammer der Kultusminiſter 


der bairiſchen zweiten 
von Lutz geſtern gegen die Klerikalen abgab, wird der „Nat.⸗ 
Ztg.“ aus München geſchrieben: 

„Das Reſultat der heutigen allgemeinen Debatte in der Abgeorb« 
netenkammer über den Etat des Miniſteriums für Kirchen ⸗ und 
Schulangelegenbeiten läßt ſich dahin kennzeichnen, daß die ultra⸗ 
montane Partei mit ihrer Forderung von Konzeſſion, 
Regierung in Bezug auf den Altkatholizismus, ſowie mit den. 
Verlangen der Beſeitigung des ſtädtiſchen Schulrathes in München 
gründlich abgewieſen worden iſt und daß die Linke aus dem großen 


Eifer und der Gründlichkeit, welche der Kultusminiſter von Lutz auf 
die Rechtfertigung ſeines Verhaltens in der Simultanſchulfrage vn 


wendete, darauf ſchließen muß, daß die Regierung des Werthes be 
Unterſtützung der liberalen Partei ſich wieder mehr bewußt iſt und die 
Konſequenzen weiterer Konzeifionen an die Rechte befürchtet. Wie 


andere Perſon lenkſt, welche Dir auch aus anderen Gründen 
zweifelhaft erſcheint,“ unterbrach der Freund ihn gedankenvoll. 
„Ich will ja nicht beſtreiten, daß die Sache ſo liegen kann, wie 


„Höre weiter! Wir haben da in unferem Klub einen alten | Du fie ſchilderſt, aber, wie ich ſchon ſagte, es muß bewieſen 


Geheimrath, und dieſer Herr war auch zu dem Hochzeits feſte bei 
Reichert geladen, dem ja auch Sonnenberg beiwohnte. Dieſen 
alten Herrn forſchte ich geſtern Abend aus und ich erfuhr da 
eine Geſchichte, die mich ſtutzig machte. Etwa eine halbe Stunde 


werden, und ich fürchte, dieſe Beweiſe wirſt Du nicht finden. 
Sprich mit dem Unterſuchungsrichter darüber und höre, was er 
dazu jagt; Du ſelbſt kannſt Dich nicht mit der Sache befaſſen.“ 

„Nein, ich bin zu ehrlich, zu geradeaus dazu; ich würde 


vor der Entdeckung des Diebſtahls hat Sonnenberg plötzlich] die ganze Geſchichte von vorn herein verderben. Fränzchen und 


Naſenbluten vorgeſchützt und die Feſträume verlaſſen. Es iſt 
genug nach ihm gefragt worden, um mit Sicherheit konſtatiren 


ich wollen morgen mit dem Doktor Kirchner darüber reden.“ 
„Soll er die Vertheidigung Deines Pflegeſohnes über⸗ 


zu können, daß von dem Augenblicke bis zur Eutdeckung bes | nehmen?“ 


Kaſſenraubes Niemand ihn geſehen hat. Jedermann glaubte, 
Sonnenberg ſei nach Hauſe gegangen, was ja auch in einem 
ſolchen Falle das Natürlichſte geweſen wäre. Aber kaum entdeckt 
der Bankier die Beraubung ſeiner Kaſſe, ſo tritt auch Sonnen⸗ 
berg ein, um ſeine guten Dienſte anzubieten und ſich an der 
Unterſuchung zu betheiligen. Wo hat er nun in der Zwiſchenzeit 


1 gu 


Der Baron ſchüttelte mit bedenklicher Miene das Haupt] Zimmer; gleich darauf traten fie in den Garten hinaus, 


und ſtrich langſam die Aſche von ſeiner Cigarre. 
„Wer ſoll Dir dieſe Frage beantworten?“ ſagte der Baron. 


wirft Du fie nicht richten dürfen. Das ift eine heikle Geſchichte, 
ſo lange keine beſſeren Beweiſe gefunden ſind. Du könnteſt Dir 
garſtig die Finger damit verbrennen.“ 

„Ich weiß das wohl, aber die Beſorgniß darf mich doch 
nicht abhalten, den Verdacht weiter zu verfolgen. Sonnenberg 
iſt Hausfreund bei dem Bankier; er konnte erfahren haben, wo 


Sonnenberg ſofort nach der Verhaftung Guſtav's Hausfreund der Kaſſenſchlüſſel lag; die Geſchichte war raſch abgemacht, wenn 


bei der Wittwe geworden, und was noch mehr befremben muß, 
er nimmt die Partei Guſtav's, um ſich bei der Wittwe liebes 


Kind zu machen.“ 


„Wer hat Dir das geſagt?“ 


es ihm gelang, ſich dieſes Schlüſſels zu bemächtigen, und ſchließ⸗ 
lich war er im Augenblicke der Entdeckung bei der Hand, um 
den Verdacht auf einen Anderen zu lenken.“ 

„Wenn Sonnenberg von dieſem Geſpräche Kenntniß erhielte, 


„Fränzchen. Sie war bei der Wittwe Winkler geſtern und | würde er Dich vor die Klinge fordern, Papa,“ ſagte Kurt, an 
auch heute morgen; von ihr ſelbſt hat fie das Alles erfahren und | feinem Schnurrbart drehend. 


ſie konnte nicht einmal ein warnendes Wort anbringen, ſo ſehr 
war die Wittwe für Sonnenberg eingenommen.“ 

„Nun wohl, was ergiebt ſich daraus?“ ſagte der Baron 
ruhig. „Weiter nichts, als daß Sonnenberg mit der Abſicht 
umgeht, die ſchöne und reiche junge Wittwe für ſich zu gewinnen. 
Wer will ihm das verargen? Und was könnte Dir daran liegen, 
geſetzt auch, daß er ein Glücksritter wäre!“ 


„Schockmillionen, ſo müßte er doch erſt beweiſen, daß der 
Verdacht unbegründet iſt,“ fuhr der alte Haudegen auf. „Ich 


„Ich kenne keinen beſſeren Rechtsanwalt.“ 

„Sollen wir nun aufbrechen?“ wandte Vera ſich zu Kurt 
mit ihrem gewohnten heiteren Lächeln. 

„Je eher, deſto lieber,“ erwiderteß er, ihr den Arm bie⸗ 
tend; ich freue mich wie ein Kind auf, dieſen ſchönen Spazier⸗ 
gang.“ 

Sie nickten Beide den alten Herren zu und verließen das 


de 
Laub ſchon die herbſtliche Färbung zeigte. 85 
„Die Zeit muß Ihnen doch hier mitunter ſchauderhaft lang 


lleicht kann es nur Einer, Sonnenberg ſelbſt, und an dieſen | werden,“ ſagte Kurt mit einem neckenden Blick auf feine ſchöne 


Begleiterin. 

„Glauben Sie das nicht; im Gegentheil, mir vergehen die 
Tage nur zu raſch! 

„Das kann nur dann der Fall ſein, wenn Sie den ganzen 
Tag arbeiten.“ 

„Das thue ich auch!“ 

„Ja, was man fo arbeiten nennt“, fpottete er, „ſtricken und 
ſticken und dabei den Gedanken nachhängen —“ 

„Bitte, was iſt das?“ unterbrach ſie ihn raſch, indem ſie 
ihre kleine Hand ihm dicht vor die Augen hielt. „Sehen Sie 
den dunklen Flecken am Mittelfinger?“ 

„Tinte, wie es ſcheint?“ fragte er. 

„Errathen, Herr Lieutenant! Und zwar, wie ſie bemerken, 
vorzügliche Tinte, denn alle meine Bemühungen, den Flecken zu 
entfernen, ſind vergeblich geweſen. Vielleicht errathen Sie nun 


vertheidige die Ehre meines Pflegeſohnes, die mir doch auch auch, womit ich mich beſchäftige.“ 


nicht gleichgiltig fein kann. Ich behaupte, Guſtav war der 
e nicht, nun fordert man, ich ſoll eine andere Fährte 
zeigen —“ 

„Und da iſt es natürlich, daß Du den Verdacht auf eine 


„Nun, junge Damen ſchreiben gerne Briefe, fie führen ferner 
ein Tagebuch — Sapriſti, ich gebe zehn Jahre meines Leber 
darum, wenn ich mich nur eine kurze Stunde mit ihrem Tage 
buch beſchäftigen dürfte!“ 


Konzeifionen den 
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u gps, das Auftreten des Miniſters von Lutz bei den 
alen erregt bat, erfiebt man aus der Thatſache, daß die Extremen 
in Folge deſſen jede Forderung des Miniſters ablehnen und damit in 
der beutigen Sitzung bei einem Etats poſten für eine — Entbindungs⸗ 
anſtalt beginnen wollten! Es fand, telegraphiſcher Meldung aufolge, 
darüber eine ſehr erregte Debatte ſtatt, deren Ergebniß aber die Be⸗ 
we der Forderung war, indem die gemäßigteren Klerikalen mit 
der Linken ſtimmten.“ 5 

Küſtrin, 28. Jan. Ueber den in der Donnerſtagsnacht von einem 

3 erſchoſſenen jungen Mann bringt die „O.⸗Z.“ folgende 
ittheilung: Derſelbe, Berger gen. Abraham mit Namen, 25 Jahre 
alt, lebte in der Familie ſeines Stiefvaters und litt an häufig wieder⸗ 
kebrenden epileptiſchen Zufällen, welche eine gewiſſe Geiſtes ſchwäche aan 
Folge hatten. Trotzdem konnte man wagen, ihn allein ſpazieren ge 
u laſſen. Auch am letzten Mittwoch hatte er Nachmittags 4 Uhr 
as elterliche Haus verlaſſen. Der Poſten hat den herankommenden 
Berger dreimal angerufen und zum Stehenbleiben aufgefordert, worauf 
der Angerufene ſich ein Weilchen niederhockte, was er jedesmal that, 
wenn ein Anfall ſeiner Krämpfe in Ausſicht ſtand. Seine Angehöri⸗ 
gen vermuthen daher, daß er nach dem ſtundenlangen Umherlaufen 
auch in jenem Augenblick einen derartigen Anfall befürchtet haben 
mag. Als er ſich bald darauf wieder erhob und trotz nochmaliger 
Warnung ſich dem Poſten bis auf eine geringe Anzahl Schritte 
näherte, gab derſelbe Feuer. 2 3 

Marienburg, 23. Jan. Ueber eine im hieſigen Gerihtöger 
fängniß ausgebrochene Meuterei meldet die „Elb. Ztg.“ Fol⸗ 
gendes: Von der durch den Kriminalkommiſſar Schulz aus Berlin 
vor etwa vierzehn Tagen feſigenommenen Diebsbande iſt ein Schloſſer⸗ 

eſelle Namens Weber ausgebrochen; um die übrigen Verbrecher 
ee unterzubringen, hatte die biefige königliche Staatsanwaltſchaft 

ie Weberführung derſelben in das hieſige Zentralgefängniß angeordnet. 
Obwohl die Vorbereitungen dazu in aller Stille für heute getroffen 
waren, hatten die noch in Freiheit befindlichen Genoſſen doch Kenntniß 
davon erhalten und verſuchten fie, als die Abführung geſchehen ſollte, 
die Gefangenen zu befreien. Sie ſollen zu dieſem Zwecke die Gefäng⸗ 
nißmauer überſtiegen und ebenſo wie die Gendarmen und Polizeibeam⸗ 
ten von der Feuerwaffe Gebrauch gemacht haben. Drei Perſonen ſollen 
verwundet ſein. 

Dresden, 29. Jan. Bei der geſtrigen allgemeinen Vor⸗ 
berathung in der zweiten Kammer über den Antrag der Abge⸗ 
ordneten Schreck und Genoſſen, Vorlegung eines Geſetzentwurfs, 
den Erlaß von Schank⸗ und Tanzſtätten⸗Verboten an Abgaben⸗ 
Reſtanten betreffend, gab der fortſchrittliche Abgeord⸗ 
nete Starke folgende Erklärung ab: Die Fortſchritts⸗ 
partei verkenne nicht, daß zur Zeit ein großer Theil ihrer Wünſche 
und ihrer Ideale ſich erfüllt, und daß ſie deshalb nicht Urſache habe, 
in prinzipielle Oppoſition zu der ſächſiſchen Regierung zu treten. 
Die Fortſchrittspartei verkenne nicht, daß andererſeits die Erfül⸗ 
lung noch mancher ihrer Wünſche übrig bleibe, aber wenn ſie 
ſich in dieſem Augenblicke einige Reſerve auferlege, ſo geſchehe 
es lediglich im Hinblick auf das ſtaatsgefährliche Treiben der 
Sozialdemokratie, welches der Fortſchrittspartei die Verpflichtung 
auferlege, die Regierung in ihrem Streben, dieſes Treiben zu 
vernichten, nach Kräften zu unterſtützen. Werde dadurch die frei⸗ 
heitliche Entwickelung des Staatslebens in Sachſen aufgehalten, 
ſo treffe die Schuld lediglich die Sozialdemokratie. Die Erklä⸗ 
rung wurde mit allſeitigem Beifall aufgenommen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 29. Jan. Es iſt bereits gemeldet worden, daß, 
wie nicht anders zu erwarten war, der Wurmbrand' ſche 
Sprachenantrag zugleich aber auch mit ihm ſämmtliche 
Nebenanträge vom Unterhauſe abgelehnt worden ſind. Ueber dieſe 
letzte Sitzung am Dienſtag, dem Tage der Abſtimmung, wird der 
„K. Z.“ berichtet: Die heutige Verhandlung brachte eine ſchwache 
Generalrede Czartoryski's, eine zweieinhalbſtündige, alle Geſichts⸗ 


„So werthlos iſt Ihnen das Leben?“ lachte Vera. — „Sie 
wurden ſicherlich den Handel bereuen, wenn ich das Tagebuch 
Ihnen vorlegte.“ 

„Kann ſein; ich würde vielleicht Gedanken in ihm finden, 
die mich tief betrübten.“ 

„Ich glaube nicht, daß Sie überhaupt einen Gedanken in 
ihm fänden“, ſagte Vera mit wachſender Heiterkeit, „denn dieſes 
Tagebuch iſt das Wirthſchaftsbuch des Ulmenhofes.“ 

Kurt war ſtehen geblieben; fein Blick ruhte voll Erſtaunen 
auf dem Mädchen, das ihm lächelnd in's Antlitz ſah. 

„Nicht möglich!“ erwiderte er. „Ach, das wäre ſchau⸗ 
derhaft!“ 

„Was, wenn ich bitten darf? Daß ich mich mit nützlichen 
Dingen beſchäftige?“ 

5 = trockene Arbeit, die ein Schreiber beſſer verrichten 
unte —“ 

„Glauben Sie das nicht, für mich iſt es eine angenehme 
Arbeit, und der Schreiber, der kein perſönliches Intereſſe an der 
Sache hat, würde manches falſch machen.“ 

„Nun, dann muß ich ſagen, Sie bringen Ihrem Herrn 
Papa ein großes Opfer —“ 

„Durchaus nicht“, fiel fie ihm abermals in die Rede, 
„mir macht dieſe Arbeit ja Vergnügen. Und durch ſie beuge ich 
auch der Möglichkeit vor, ſpäter von einem Verwalter betrogen 
zu werden, wenn ich einmal ſelbſt und allein den Ulmenhof 
bewirthſchafte.“ 

„O, daran werden Sie doch nicht denken?“ 

„Sie hören ja, daß ich es thue.“ 

„Sie würden alſo auch ſpäter Ihrem Gatten die Verwal⸗ 
tung des Gutes nicht überlaſſen?“ 

„Meinem Gatten?“ ſcherzte Vera. „Wo iſt er?“ 

„Sie wollen doch nicht behaupten, daß Sie ſich niemals 
verheirathen werden?“ 

„Ich habe an dieſe Möglichkeit bisher noch nicht gedacht, 
Herr Lieutenant, immerhin iſt es rathſam, für alle Fälle gerüftet 
zu ſein.“ 3 

Das alles war in einem heiteren, fait übermüthigen Tone 
geſagt worden; nun aber blieb Kurt ſtehen, das Lächeln 
ſchwand von ſeinen Lippen und ſein Antlitz nahm einen ernſten 
bewegten Ausdruck an. „Weshalb nennen Sie mich ſo?“ fragte 
er, indem er ſeine Hand auf die ihrige legte, welche in ſeinem 
Arme ruhte. „Wenn es wahr iſt, daß Sie ſich unſerer Kind⸗ 
heit noch erinnern, Vera, muß dann nicht gerade jetzt dieſe Er⸗ 


3 

punkte meiſterhaft behandelnde Rede Sturm's, endlich die Ent⸗ 
gegnung des Berichterſtatters der Mehrheit, Madeyski, welcher 
die Zuſtändigkeit des Reichsraths beſtritt und den Werth einer 
freiwilligen Anerkennung der deutchen Staatsſprache durch 
die anderen Nationalitäten betonte. Sodann begann unter fieber 
hafter Aufregung des Hauſes und der Galerieen die namentliche 
Abſtimmung. Zuerſt wurde Grocholski's motivirte 
Tagesordnung mit 174 gegen 167 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Die Miniſter fehlten bei der Abſtimmung. Mit der 
Linken ſtimmte der ganze Coronini⸗Klub, ferner Lienbacher und 
die Salzburger Klerikalen Fuchs und Neumayer, mit der Rechten 
alle anderen Deutſch⸗Klerikalen unter Liechtenſtein's Führung. 
Das Ergebniß der Abſtimmung wurde von der Linken und von 
den Galerieen mit langanhaltendem Beifallsdonner begrüßt. Es 
folgt die zweite namentliche Abſtimmung über den auf ein⸗ 
fache Tagesordnung lautenden Antrag Madeyski. 
Die geſammte Linke, der Coronini⸗Klub, die Klerikalen Brandis, 
Croy, Doblhammer, Fiſcher, Fuchs, Lienbacher, Neumayer, Noska, 
Pflügl, Plaß und Ruf ſtimmen gegen, die geſammte Rechte, 
beide Liechtenſtein, die Klerikalen, die oberöſterreichiſchen Groß⸗ 
grundbefiger Bauer und Oberndorfer für Madeyski's Tages: 
ordnung, welche unter erneutem Beifall der Linken mit 184 
gegen 157 Stimmen abgelehnt wird. Nachdem der Beifall 
ſich beruhigt, wird ein Sonderantrag des Abg. Schönerer 
mit allen gegen zwei Stimmen unter allgemeiner Heiterkeit ab⸗ 
gelehnt. Schönerer verlangt Protokollirung (Heiterkeit), weil 
dieſe für die Zukunft wichtig ſei. Es folgt nun die namentliche 
Abſtimmung über den Antrag Wurmbrand. Vorher 
war noch große Unruhe; Heinrich Clam verhandelt lebhaft mit 
dem eingetretenen Miniſter Taaffe. Plötzlich verläßt Taaffe den 
Saal. Gleich darauf erſcheinen die Miniſter, welche Abgeord⸗ 
nete ſind: Dunajewski, Falkenhayn, Pino, Prazak, Ziemial⸗ 
kowski. Die Linke bricht in höhniſches Gelächter und lebhaftes 
Ziſchen aus, welches den Beginn der Abſtimmung lange ver⸗ 
zögert. Unter ſteigender Aufregung geſchieht nun der dritte 
Aufruf, bei welchem der Antrag Wurmbrand mit 186 gegen 
155 Stimmen abgelehnt wird. Für den Antrag Wurm⸗ 
brandt ſtimmt nur die geſammte Linke und Lienbacher, deſſen 
Votum von der Linken und den Galerieen mit lebhaftem Beifall 
begrüßt wird. Fuchs, Neumayer, Obratſchai, Schwegel und die 
Ruthenen zogen ſich zurück. Der Coronini⸗Klub und die 
Deutſchklerikalen flimmten gegen den Antrag. Auch 
die Miniſter geben ihre Stimmen gegen den Antrag ab. Du⸗ 
najewski zuerſt; als er ſein Votum abgiebt, erhebt ſich furcht⸗ 
barer Skandal. Die Linke ſchreit: „Pfui, Schmach!“ und 
ziſcht. Minutenlanger Lärm. Der Miniſter iſt blaß, aber 
ruhig. Smolka erbittet Ruhe. Bei dem Votum Falkenhayn's 
verſtärkt ſich der Tumult. Smolka erbittet Wahrung des par⸗ 
lamentariſchen Anſtandes. Erneutes Ziſchen; Zwiſchenrufe, na⸗ 
mentlich Schönerer's. Bei der Verkündigung des Ergebniſſes 
der Abſtimmung erhebt ſich erneuter Lärm im Hauſe; die dicht⸗ 
gefüllte zweite Galerie ſtampft mit den Füßen, ziſcht, ſchreit 
Pereat, worauf Smolka die Galerie räumen läßt. Die Rän⸗ 
mung wird ohne Zwiſchenfall vollzogen. Schließlich wird 
Coronini's Antrag abgelehnt, dafür ſtimmt nur 
ſein Klub. Somit find alle Anträge gefallen. Die Sitzung 
ſchließt um 6 Uhr unter höchſter Aufregung. 


Wien, 29. Jan. In der Vorſtadt Favoriten fand geſtern ein 
Arbeitertumult ſtatt. Die Politei seritreute die in berausfor⸗ 


innerung Ihre Seele lebhaft beſchäftigen? Es iſt meine Schuld 
nicht, daß wir ſo lange getrennt blieben; Sie wiſſen ja, daß 
ich das Vaterhaus verlaſſen mußte, um mir ſelbſt den Weg 
durch das Leben zu bahnen, aber ſo weit entfernt ich auch von 
Ihnen weilen mochte, Ihr Bild verließ mich nicht und in Ge⸗ 
danken blieb ich ſtets in der alten herzlichen Beziehung zu Ihnen. 
Soll das nun alles vergeſſen und anders geworden ſein?“ 


Vera batte vor ſeinem bittenden Blick die Wimpern ge⸗ 
ſenkt, eine leichte Röthe übergoß flüchtig ihr Antlitz bis zu den 
Schläfen. 

„Nein,“ erwiderte ſie nach einer kurzen Pauſe, die dunkeln 
Augen zu ihm erhebend, aus denen ein glückſtrahlender Blick 
ihn traf, „wenn Sie es nicht wollen, ich habe es nie gewollt.“ 

„So räumen Sie mir alle Rechte wieder ein —“ 


„Nicht alle, Kurt,“ unterbrach ſie ihn raſch, den alten 
heiteren Ton wieder anſchlagend. „Sie dürfen doch auch nicht 
vergeſſen, daß wir keine Kinder mehr find. Und nun laſſen 
Sie uns weitergehen, die Luft iſt herbſtlich ſcharf und der 
Boden feucht, und auch ein Huſaren Lieutenant kann ſich den 
Schnupfen holen.“ 

„Sie find noch immer der kleine Kobold, der Sie früher 
waren,“ ſagte er halb ſcherzend, halb ärgerlich. „Mich in 
einem ſolchen Augenblick an die ſchauderhafte Möglichkeit eines 
Schnupfens zu erinnern!“ 

„Sie wollen wohl nur in der Erinnerung an die Vergan⸗ 
genheit ſchwelgen? Kennen Sie dieſe Buche noch?“ 

„Gewiß!“ nickte er; ich erinnere mich noch ſehr genau, 
daß ich an ihr hinaufkletterte, um den jungen Raben zu fangen, 
der trübſelig da oben ſaß.“ 

„Und den Sie mir ritterlich zu Füßen legten, um ihn 
meinem Schutze und meiner Fürſorge anzuvertrauen! Der arme 
Jakob! Wie oft haben wir über ihn gelacht, wenn er mit 
komiſcher Grandezza in der Stube oder auf dem Hofe auf und 
ab ſpazirte und die Worte, die er lernen ſollte, ſeinem Gedächtniſſe 
einprägte! Später konnte er leidlich ſprechen und er würde es 
bei ſeinem Fleiß und ſeiner Gelehrigkeit gewiß noch weit in 
dieſer Kunſt gebracht haben, wenn ihn nicht ein grauſames 
Geſchick ereilt hätte.“ 

„Er iſt todt?“ 

„Ja, mein Freund, ſeine eigene Verwegenheit bereitete ihm 
das frühe Ende. — Sie blicken ja ſo aufmerkſam in die Höhe, 
als ob Sie die zuverfichtliche Hoffnung hegten, dort oben einen 


bender Weite Dun bie Etrafen Kärmenben und nahen ves, Segel 
er e durch die Straßen Lärmenden und nahm zwei 
tungen vor. — Das Kommiſſariat Floridsdorf erhielt ehe einen 
Drohbrief, der ein „In die Luft ſprengen durch dynamit” in 
Ausſicht ftellte. Gleichzeitig waren verſchiedene Polizeiorgane ſpeziell 
mit Drohbriefen bedacht und einen der verheißungsvollſten er⸗ 
bielt der Schuhmacher Zicker, der erſte Verfolger des Mör⸗ 
ders. Der Mann iſt außer ſich vor Angſt. Der Drohbrief, den 
dir Bezirksleiter Ober⸗Kommiſſar Dr. Altenburger erhielt, war in 
der Leopoldſtadt auf die Poſt gegeben und mit einem aufgeklebten 
8 illuſtrirt, ein ödes Leichenfeld im Mondſcheine darſtellend. 

arunter ſteht geichrieben: Ss wird es bald bei der Polizei aus ſehen. 
Jetzt kommt die Reihe an Dich, Alter —!“ Brief und Couvert tragen 
die übereinſtimmende Geſchäftszahl „37 784“. — Die Perſönlichkeit von 
Bloech's Mörder it noch nicht feſtgeſtellt. Die Angabe des Kaffee⸗ 
bausbeſitzers, daß der Verbrecher bei ihm verkehrt habe, hat ſich als un⸗ 
richtig herausgestellt. Man hat den Mörder feſſeln müſſen, weil er 
wiederholt den Verſuch machte, ſich an der Wand ſeiner Zelle den 
Schädel einzurennen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 29. Jan. In einer geſtern anläßlich der Eröff⸗ 
nung eines liberalen Klubs in Stanningley unweit Bradford 
gehaltenen Rede machte Herbert Gladſtone, der jüngſte 
Sohn des Premiers, Mittheilungen über das legislaloriſche 
Programm der Regierung für die bevorſtehende Par⸗ 
lamentsſeſſion. Darnach beabſichtigt die Regierung außer der 
Ausdehnung des Stimmrechts eine Reform der Kreisverwaltung 
in England und Irland. Die Schweſterinſel wird auch an der 
Ausdehnung des Stimmrechts theilnehmen. — Die „Times“ 
erörtert die wahrſcheinlichen Ereigniſſe der kommenden Parla⸗ 
mentsſeſſion und giebt der Befürchtung Ausdruck, daß abermals 
ein bedeutender Theil der werthvollen Zeit der Adreßdebatte zum 
Opfer fallen werde. Es ſei allerdings gut, wenn allgemeine 
Fragen der Politik gleich zu Anfang der Seſſion „ausgedroſchen“ 
werden, wozu die Adreßdebatte Gelegenheit biete; allein dieſer 
Gebrauch habe ſich in den letzten Jahren zu einem Mißbrauche 
herausgebildet, auf welchem Gebiete namentlich Parnell und ſein 
Anhang traurige Auszeichnung erlangt haben. 5 

„Es wäre vergebens, vorausſagen zu wollen“ — fährt die „Times“ 
fort — „welche Form die iriſche Oppoſition annehmen wird. 
Wir haben jedoch Urſache, anzunehmen, daß die Mitglieder der Na⸗ 
tionalliga im Parlamente zuerſt ein Amendement einbringen werden, 
das die Verurtheilung der Meetings⸗Verbote enthalten wird; dann 
werden, wie gewöhnlich, die zur Heilung der iriſchen Schmerzen erfor⸗ 
derlichen Geſetze der Krone in Erinnerung gebracht werden. Die 
Selbstverwaltung, die Ausdehnung des Landaktes, die Zuweiſung von 
Staatsmitteln zur Ausführung öffentlicher Arbeiten in Irland ꝛc. und 
wenn dieſe Geſetze in der Thronrede nicht erwähnt find, was Nirmand 
erwarten kann, wird das Haus zum Schluß erſucht werden, der Re⸗ 
gierung ein Tadelsvotum zu ertheilen. Dieſe Taftik wurde früher 
verſucht, und wir müſſen darauf gefaßt fein, fie wieder geübt zu ſehen, 
wenn dies der Nationalliga in ihrem Intereſſe gelegen ſcheint.“ 

Die Heilsarmee hält ſeit Kurzem jeden Sonntag einen 
deutſchen Gottesdienſt in der Marchmont Hall, Marchmont 
Street in der Nähe von King Croß (London) ab. Der Umſtand 
daß die „Salvation Army“ jetzt unter den deutſchen Arbeitern 
in London Propaganda zu machen ſucht, ſcheint die größtentheils 
aus Deutſchen beſtehenden Mitglieder eines ſozial demokratiſchen 
Klubs beſonders verdroſſen zu haben und dieſelben machten 
vorigen Sonntag ihrem Unwillen darüber dadurch Luft, daß ſie 
maſſenhaft in die Halle drangen und den von deutſchen „Offi⸗ 
zieren“ der Heilsarmee geleiteten Gottesdienſt unterbrachen. Die 
Salvationiſten riefen den Beiſtand der Polizei an, aber dieſe 
lehnte es ab, ſich ins Mittel zu legen, weil die erwähnte Halle 
kein reaiſtrirtes Gotteshaus ſei. Die deutſchen Jünger der 


oe Raben zu erblicken, den Sie mir als Erſatz bieten 
önnten.“ 7 
„Entdeckte ich ihn, jo würde ich ihn herunterholen, fo hocß 
er auch fitzen möchte.“ 

„Ich würde heute dieſe Kühnheit Ihrer Uniform wegen 
bedauern.“ 

„Pah, was läge daran!“ 

„Sind Sie ſo leichtſinnig geworden, Kurt? Aber Scherz 
bei Seite, blicken Sie einmal hierher!“ i 

Sie deutete auf einen kleinen Teich, der ſich in der Mitte 
des Parkes befand. Es war ein herrliches, lauſchiges Plätzchenz 
hoch oben die majeſtätiſchen Wipfel der alten Buchen, in denen 
leiſe der Herbſtwind rauſchte, hier unten der glatte, dunkles 
Waſſerſpiegel, auf den die Zweige der Trauerweiden niederhingen. 

(Fortſetzung folgt.) 5 


Stadttheater. 

Poſen, 31. Januar. 5 

„Der ſchwarze Domino“. Text von Seribe, Muſik von Auber⸗ 
„Der ſchwarze Domino“ iſt nach „Fra Diavolo“ entſchieden 

die beſte komiſche Oper Auber's, dem hier wie dort Scribe mit 
ſeinem Libretto auf's dankbarſte und hilfreichſte die Hand gereicht 
hat. Die Muſik iſt voll Liebenswürdigkeit, Geiſt und Glanz und 
anmuthend durch die Anſpruchloſigkeit mit der ſie auftritt. Selten 
greift fie in ihren inftrumentalen Mitteln über die Beihilfe des 
Streichkörpers und der Holzbläſer hinaus, iſt oft lispelnd diskret, 
um keine Kluft zwiſchen dem geſprochenen und geſungenen Wort 
zu ſchaffen und weiß mit großer Virtuofität jenes Zwiſchenſtadium 
zwiſchen Geſang und Deklamation, die ſogenannte muſikaliſche 
Konverſation zu ſchaffen, das Eingangsterzett liefert nach dieſer 
Richtung hin den ſprechendſten Beleg. Die Enſembles find 
namentlich im 3. Akte hervorragend friſch und lebendig, auch die 
Einzelchöre der Kavaliere und Stiftsdamen, namentlich letztere 
von echt muſtkaliſchem Humor. Von den Solis zeichnen ſich das 
arragoniſche Lied und die große Szene der Angela im 3. Alle 
aus, die einen Vergleich mit der großen Szene des „Fra Diavolo“ 
im 3. Akte nahelegt. 5 
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Beilsarmee halfen ſich ſodann ſelber und warfen einige ber 


ürgſten Störenfriede hinaus. Einer derſelben, ein Deutſcher Namens 
Kirchhoff, wurde ſchließlich verhaftet und geſtern dem Polizei⸗ 
richter in Bowſtreet vorgeführt, der ihn aber unter dem Ber: 
ſprechen, die Halle nicht mehr beſuchen zu wollen, ſtraffrei 


ließ. 
Rußland und Polen. 


Warſchau, 29. Jan. Einen charakteriſtiſchen Beleg für 
das in Litthauen ſeitens Rußlands befolgte Regie⸗ 
rungsſyſtem bildet die im Petersburger „Regierungs⸗ 
anzeiger“ unlängſt gedruckte Verlautbarung über die Bedingungen, 
unter welchen die in drei litthauiſchen Gouvernements im öffent⸗ 
lichen Lizitationswege zu veräußernden Landgüter käuflich er⸗ 
worben werden können. „Die Erwerbung der Landgüter in der 
nordweſtlichen Provinz“ — heißt es dort — „ſteht allen Per⸗ 
ſonen nichtpolniſcher und nichtjüdiſcher Abkunft 
frei. Die den Käufern gewährten Begünſtigungen können alle 
Perſonen aus allen Ständen von nichtpolniſcher Abkunft mit 
Ausnahme der Juden beanſpruchen. Die von den Polen Land⸗ 
güter käuflich erwerbenden Ruſſen ſind von der Stempelgebühr 
befreit. Käufer, welche ein Landgut im Werthe von mindeſtens 
15 000 Rubel für baares Geld und ein Landgut für 30 000 
Rubel unter Belaſſung von Hypothekarſchulden erwerben, find zum 
Betriebe einer Brennerei ohne Rückſicht auf ihren Stand berech⸗ 
tigt. Kaufleute beider Gilden, welche unter obigen Bedingungen 
ein Landgut ankaufen, erwerben dadurch ein erbliches Ehren⸗ 
bürgerrecht. Sowohl den Käufern von Landgütern als auch 
deren Rechts nachfolgern iſt unterſagt, dieſelben an Perſonen 
polniſcher oder jüdiſcher Abkunft zu verkaufen, zu verpachten 
oder zur Verwaltung zu übergeben. Um zur Lizitation zu⸗ 
gelaſſen zu werden, müſſen die betreffenden kaufluſtigen Ber: 
ſonen ein von ihrem Generalgouverneur ausgeſtelltes Zeugniß 
vorweiſen, welches nach Beibringung von Beweiſen der Abkunft, 
Konfeſſion und politiſcher Geſinnung ausgeſtellt werden wird.“ 

Warſchau, 29. Jan. (Privat⸗Mittheilung) Die zwiſchen der 
Direktion der Warſchauer Theater und Frl. Pauline Lucca wegen 
eines längeren Gaſtſpiels gepflogenen Unterhandlungen find reſultatlos 

eblieben und zwar wird den hier als übertrieben angeſehenen Hono⸗ 
Keungeorberunen der Diva die direkte Schuld hieran gegeben. Pau⸗ 
Be verlangte 5000 Franken in Gold für jeden Abend ihres 
uftretens. 
Odeſſa, 29. Jan. Bezüglich des Aufenthalts⸗ 
rechts der öſterreichiſch⸗ungariſchen Juden in 
Rußland erfährt die „Od. Z.“, daß die von den Wiener Blättern 
aus dem „Warſch. Dnjewnlt“ reproduzirte Nachricht, wonach den 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Juden von Neujahr ab die Niederlaſſung 
in Rußland unterſagt iſt und die ſchon Anſäſſigen entweder die 
ruſfiſche Staatabürgerſchaſt anzunehmen, oder Rußland zu ver⸗ 
laſſen haben, vorläufig noch jeder Begründung entbehrt. Wohl 
hätte das Geſetz in Kraft treten ſollen, wonach jeder öſterreichiſche 
Jude 1. Gilde zu bezahlen hat, aber da ſich die öſterreichiſchen 
Handelsleute durch ihren VBotſchafter vermittelſt einer Bittſchrift 
an die ruſſiſche Regierung um Nachſicht wandten, ſo werden, wie 
dieſer Tage aus Petersburg nach Odeſſa telegraphirt wurde, 
noch gegenwärtig diplomatiſche Unterhandlungen gepflogen, deren 
Reſultat noch nicht bekannt ſein kann. 


8 Vertreter nicht mit 
nopel, 27. Jan. Da die türkiſchen Vertreter nicht mi 
een Beller tn find, ſtocken gegenwärtig die Unter⸗ 


läßt die Muſtk verhältnißmäßzig am wenigsten zum Worle 
kommen, ja man kann es wohl geradezu einen Fehler nennen, 


daß nach dem Abspielen der perlenden, flüſſigen Ouverture eine 
ganz geraume Zeit bloßer Dialog und zwar nicht gerade über⸗ 
trieben ſpannender auf der Bühne geſprochen wird; überhaupt 
iſt der Dialog in den beiden erſten Akten ſtellenweiſe zeitlich zu 
ſehr concentritt, jo daß ſtellenweiſe eine wirkliche Kluft ge⸗ 
ſchaffen wird. 

Was die Aufführung betrifft, ſo war ſie wohl eigentlich die 
zweite, aber, da die erſte unter dem Schutze des die Hörer 
abſorbirenden Joachim'ſchen Konzertes im Schatten traulicher 
Iſolirtheit ſich abſpielte, wohl die erſte öffentliche. Nun wollen 
wir gleich voraufſchicken, daß derjenige leitende Faktor, der die 
Oper überhaupt aufs Repertoir geſtellt hat, ſich nach hinlänglich 
voraufgegangener Kenntniß der darſtellenden Kräfte hätte jagen 
müſſen, daß gerade für dieſe Oper die geeigneten Kräfte mehrfach 

t vorhanden waren, 
Ehe an reichlichen, zierlichen und aller burlesken Nothbefehle 

entbehrenden Dialog nach allen voraufgegangenen Erfahrungen bei 
ſelbſt weniger ausſpruchs vollen Gelegenheiten, nicht zu befriedigen 
waren. Wenn man auch nicht wiſſen konnte, daß der Maſſarena 
des Herrn Krenn ſo ſteif ausfallen würde, ſo waren doch gelinde 
Zweifel für die Beherrſchung dieſer Rolle mindeſtens gerecht⸗ 
fertigt; daß Frau Pätſch nicht fingen kann, was dieſer 
tüchtigen Schauſpielerin als ſolcher ja gewiß weiter keinen 
Eintrag thut, wußte man ſeit ihrer Martha in Gounod's 
„Margarethe“ gleichfalls; auf die Gefahr hin, einige Enſembles 
anzukränkeln, hätte man dem launigen Spiel immerhin dieſes 
Opfer bringen können; daß es aber die Regie zugiebt, daß ein 
Lied, welches auf andere Bühnen, als weniger belangreich, ges 
wöhnlich weggelaſſen wird, von Frau Pätſch auch noch extra 
geſungen wird, verdient im Namen des guten Geſchmacks eine 
einfache See 1 raid 3 Fah feht 
- ihrer ſchwierigen und umfangr - 
1 . angenommen, ei eig ie 
aturſängerin, die auch eiteren und naiven 
er oben tüchtiger Leiſtungefähigteit abgelegt hat, 


launigen Uebermuthes, die nur ein Produkt vollſter Unbefangen⸗ 


. in ſorgloſer Beherrſchung der Rolle ſein kann. So ent⸗ 


te denn der Vortrag des arragoniſchen Liedes des lodernden 
1775 8 die große Szene im 3. Att al’ der draſtiſchen Schlag ⸗ 
ichter, um ihnen ihre volle Wirkung zu ſichern; nur mit ber 


daß vor allen Dingen ſolche erhöhte, 


bandlungen zwiſchen der Türkei und Deutſchland für den Ab⸗ 
chluß eines Handels vertrages. — Die Pforte beabſichtigt, den 

otſchaftern der fremden Mächte mehrere gegen die 
Kapitulationen gerichtete Maßregeln zu unterbreiten. Eine derſelben 
betrifft die Abihofung des Syſtems, welches die Mitglieder der frem⸗ 
den Botſchaften und Konſulate von der Verzollung der von ihnen im⸗ 
portirten Artikel befreit. 


Egypten. 


Während General Gordon verſucht, ſich mit goldbeladenen 
Eſeln nach dem Sudan durchzuſchlagen, trifft man in Khartum 
Anſtalten, die Weiber und Kinder nach Berber zu ſchicken. Die 
erſten Boote mit Flüchtlingen ſollten am 28. d. abgehen. Es heißt, 
der Mabdi habe El Obeid mit ſeinem Heere am 16. d. verlaſſen. 
Ein malteſiſcher Kaufmann, der am 13. Januar aus El- Obeid entkam 
und am 26. d. in Khartum eintraf, behauptet, der Mahdi befeblige 
37000 Mann und beſitze eine Menge von Kruppſchen Kanonen und 
Munition. Er habe in der Schlacht von Kaſchgil nur 300 Mann ver⸗ 
loren, da ſeine Soldaten ſich hinter Felſen und Bäumen geſchützt 
bätten, eine Angabe, die ſebr wenig glaubwürdig klingt. Der einzige 
aus Hicks Paſchas Heer, der die Schlacht überlebt, ſei in der That der 
Burſche des Mafors Seckendorff. Die Bevölkerung in der Umgegend 
von Khartum erwartet nur das Zeichen zum Aufſtand. Beide Ufer 
des Blauen Nils ſind bis dicht vor Khartum mit Aufſtändiſchen ge⸗ 
ſpickt. Sie griffen einen von den beiden Dampfern an, welche von 
Khartum ausgeſandt waren, um die Schjffbrücke oberhalb Khartums 
zu zerſtören, dieſelbe aber wegen des niedrigen Waſſerſtandes nicht er⸗ 
reichen konnten. Die Aufſtändiſchen wateten der „Times“ zufolge 
durch den Fluß an den Dampfer heran und konnten erſt zurückge⸗ 
ſchlagen werden, nachdem die Geſchütze 80 Salven gegeben hatten. 
Gordon hat inzwiſchen mit Lieutenant Stewart und dem neuen Sul⸗ 
tan von Darfur, der verſuchen ſoll, ſich ſein väterliches Reich wieder 
zu erliſten, in Aſſtut die Eiſenbahn verlaſſen und den Dampfer bes 
ſtiegen, der ihn nach Korosko bringen ſoll. Gordon geht ohne be⸗ 
waffnetes Geleite, aber gut mit Geld verſehen. „Ich gehe mit einem 
Heere oder allein!“ ſoll er geäußert baben, und in der That, ein klei⸗ 
nes Geleite würde eher die Gefahren auf ihn ziehen, gegen die es ihn 
beſchützen ſoll. Der General macht kein Hehl daraus, daß trübe 
Ahnungen ihn beſchleichen, wie noch nie in ſeinem Leben. Das Schick⸗ 
ſal des unglücklichen Profeſſors Palmer, der während des arabiſtiſchen 
Aufftandes bei den Beduinen Kamele kaufen follte, aber von den 
Wüſtenſöhnen erſchlagen wurde, mag auch ihm vor der Seele ftehen. 
Auf Wunſch Gordons war läge vereinbart worden daß 
Zobehr Paſcha ihn nach dem Sudan begleiten ſollte. Die zu 
dieſem Zwecke angeknüpften Unterhandlungen zerſchlugen ſich indeß, 
da Zobehr Paſcha es ablehnte, auf die zwiſchen ihm und General 
Gordon ſchwebende Blutfehde, die dadurch entſtanden, daß 
Gordon als Gouverneur des Sudans einen Sohn Zobehr Paſchas 
hinrichten ließ, zu verzichten. — Der König von Abeſſynien 
ſoll erklärt haben, er wolle ſich gegenwärtig ve feindſeligen Hands 
lung gegen Egypten enthalten; er hoffe aber, England werde dagegen 
ſein Land in Schutz nehmen, und Abeſſynien den Seehafen und ſene 
5 zuweiſen, die für die Entwickelung des Landes unerläß⸗ 
ich ſeien. - 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 31. Jan. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Das Italienifche Königspaar wird 
wahrſcheinlich mit dem Kronprinzen zu Kaiſers Geburtstag hier⸗ 
herkommen. Die hieſige italieniſche Botſchaft plant große Feſt⸗ 
lichkeiten. (Wiederholt. ) 


Breslau, 31. Jan. Wie die „Schleſiſche Zeitung“ er⸗ 
fährt, werden ſeitens der königlichen Direktion der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn in den nächſten Tagen der Oels ⸗Gneſener 
Eiſenbahn ſämmtliche Inſtradirungen gekündigt werden. 

(Wiederholt. ) 


Schlußkavatine feierten ihre natürlichen Anlagen einen verdienten 
Triumph, wie denn auch die Schlußſzenen des dritten Aktes (der 
überhaupt geſtern uſtkaliſch der wirkſamſte war) Angela als 
Oberin würdig und tüchtig erwieſen. Auch Herr Neſtler als 


Graf Juliano war nicht an feinem richtigen Platze; heitere Natur: I 


burſchen und launige kleine Chargen weiß er mit ſeiner Perſön⸗ 
lichkeit kleidſamer auszuſtatten, als die Repräſentanten höchſter 
Kreiſe. Sehr gut war Herr Riechmann als Gil Perez, fein 
Lied „Heut bekommen wir, Gott ſei Dank“, war die zündendſte 
Nummer des Abends. Den Lord Elfort ſpielte Herr Chriſtoph, 
während die Damen Frau Holder⸗Egger, Frau Netty 
und Frl. Amann als Brigitte, Urſula und de recht 
förderlich das Enſemble ergänzten, namentlich mag hier der Frau 
Holder⸗Egger als Brigitte Erwähnung geſchehen. Die Chöre 
thaten ihre Schuldigkeit, namentlich war der Schnatterchor der 
Stiftsdamen von erheiternder Wirkung. Sehr gut war das 
Orcheſter unter Herrn Kiehaupts Leitung; es zumeiſt ſpiegelte 
die erhöhte Fürſorge wieder, die man Aubers heiterer Muſe hatte 
angedeihen laſſen. th. 


de Palba, welche in voriger Woche als 


Ueber die on 
onnersmarck auf Schloß Neudeck in 


Gräfin Henckel von J 
Schleſien geftorben ift, giebt Arſene Houfjaye, Schriftſteller und 
ehemaliger Direktor des „Theatre frangais“, einer der treuen Freunde 
der Dahingeſchiedenen, im „Gaulois“ folgende Geſchichte zum Beſten: 
Frau v. Pafoa pflegte unter dem zweiten Kaiſerreich regelmäßig die 
italieniſche Oper zu beſuchen, wo fie die Proſzeniums loge gegenüber der 
kaiſerlichen gemiethet hatte. Die Kaiſerin Eugenie war darüber nicht 
ſonderlich entzückt und machte aus ihrem Verdruß kein Hehl. Eines 
Abends bemerkte Napoleon III. während ſeine Gemahlin ſich über das 
Blenden der Rampenlichter beklagte, daß die ſchöne Marquiſe durch 
einen japanefiihen Schirm dagegen geſchütßt war. Der Adſutant des 
Kaiſers machte während des Zwiſchenaktes in der Loge der Paloa einen 
Beſuch und ſprach von dem praktiſchen und zugleich kunſtvollen Schirm, 
worauf die Dame ihm denſelben für die Loge des Kaſſerpaares über⸗ 
reichte, nicht ohne einige Worte hinzuzufügen, die der Aufmerkſamleit 
jede Bedeutung nehmen ſollten. Die Kaiſerin Eugenie faßte aber die 
Sache nicht ſo harmlos auf und ſchob den Lichtſchirm, als der Kaiſer 
ihn keula ſie und den Lampenglanz ſtellte, mit einer in der gegen⸗ 
überliegenden Log: ſichtbaren heftigen Geberde, die wis eine Ohrfeige 
ausjab, weg. Einige Tage ſpäter wurde der Marquiſe in ihrem wun⸗ 
dervollen Hotel des Champs Elyſées eine Karte in n Kouvert 
überreicht. auf der geſchrieben ſtand: „Napoleon III.“ Der Kammer: 
diener ſagte, der Ueberbringer harre im Vorſgale und Frau v. Palva 
ing ihm gelaſſen entgegen. Es war der Kaiſer ſelbſt, der ihr nach 
Art Ludwig's XIV. die Fauſt binhielt, auf die geſtützt fie ihn in den 
großen Empfangſaal führte. Dann ließ er ſich das Hotel zeigen, be⸗ 
wunderte Alles und war entzückend liebenswüddig. Das Gerücht von 
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Rom, 30. Jan. Der hieſige Kaſſationshof hat als letzte 
Inſtanz geſtern ſein Urtheil gefällt in der ſchon lange ſchweben⸗ 
den Angelegenheit, ob die unbeweglichen, auf ca. 10 Millionen 
Lire geſchätzten Güter der Propaganda von Rom Gegenſtand den 
geſetzmäßig feſtgeſtellten Rentenkonverſton find oder nicht. Die 
Veröffentlichung des Urtheils ift noch nicht erfolgt. 

Moskau, 30. Jan. Die amerikaniſchen Offfziere Gerber 
und Schütz haben mit den Leichen des Kapitäns Delong und 
deſſen Gefährten von der „Jeannette“ heut die Reiſe nach Ham⸗ 
burg fortgeſetzt. Zahlreiche Einwohner Moskaus gaben den 
Leichen feierliches Geleit zum Bahnhof, wo der lutheriſche 
Oberpaſtor Dickhof eine Rede hielt. Auf die Särge wurden 
viele Kränze niedergelegt, u. A. von den hieſigen Studenten. 


Celegraphifcher Specialbericht den 
„Poſener Zeitung“. 


„Berlin, 31. Januar, Abends 7 Uhr. 

Abgeordnetenhaus. Auf die Beſchwerden v. Slablewski's 
und v. Schorlemer's⸗Alſt gegen die Staatspfarrer erklärt der 
Kultusminiſter, die von den Rednern zur Begründung ihrer 
Klagen angeführten Vorkommniſſe ſeien ihm unbekannt; er 
wolle aber gern Erwägungen eintreten laſſen, um event. den 
Weg der Abſtellung dieſer Mißſtände aufzufinden. Uebrigens 
möge man in den bezüglichen Kreiſen die Dinge nicht allzuſehr 
auf die Spitze treiben. 7 

Bieſenbach ſpricht ſich über die lebhaften Klagen der 
rheiniſchen Bevölkerung, über die Nichtzurückberufung des Erz⸗ 
biſchofs Melchers aus. 

Schorlemer⸗Alſt verlangt die Gründe zu wiſſen, 
weshalb die Miniſter aus der Rückberufung Melchers eine Ras 
binets frage machen wollten. E 

Miniſter v. Goßler verweiſt auf feine Erklärung vom = 
18. d. M., die Regierung ſei nach langen Erwägungen über⸗ 
zeugt, daß dieſe Rückberufung dem Frieden nicht förderlich ſei. 1 
Die Regierung babe für ihre Gründe faktiſche und rechtliche 
Momente, der Miniſter halte ſich aber nicht berufen, in eine 
kontradiktoriſche Verhandlung darüber einzutreten. Wie hoch 
das Zentrum dieſelben ſchätze, ſei deſſen Sache. Der Regierung 
genüge ihre Ueberzeugung. 

Gegenüber den Anträgen auf Streichung der Dotation für 
den altkatholiſchen Biſchof in Bonn, erklärt der Herr Kultus⸗ 
miniſter: jo lange die altkatholiſche Gemeinſchaft geſetzlich aner⸗ 
zannt und ein Biſchof rechtsmäßig ernannt ſei, müßten auch die 
Mittel zur Unterhaltung deſſelben etatsmäßig hergegeben wer⸗ 
den. Die Poſition wurde gegen die Stimmen des Zentrums 
und der Polen bewilligt. Der Etat wurde bis Kapitel 118 joa 
dann nach unerheblicher Debatte genehmigt. Fortſetzung morgen. 

— Der Kaiſer empfing heute Vormittag mehrere Offiziere, 
konferirte mit dem Kriegsminiſter, arbeitete dann mit dem Chef #, 
des Militärkabinets und nahm Nachmittags die regelmäßigen 
Spazierfahrten wieder auf, heute noch im geſchloſſenen Wagen f 


Dresden, 31. Jan. Bei der Prinzeſſin Georg hat Nic 
ein Hautausſchlag ausgebreitet und die Milz ſtark vergrößert. 
Delirien dauern fort. Bäder wirken ſehr beruhigend. 

Nom, 31. Jan. Der Kardinal Bilio ift geſtorben.“ 


dieſem geheimnisvollen Beſuch verbreitete ſich unter den Bekannten 
der Marquiſe, die ihn nicht in Abrede ſtellte, aber auch nichts weiter 
darüber mittheilte, als einer der Intimen ſie ausfragen wollte. 
3 war an einem Freitag Abend, an welchem Tage fie regele 
mäßig zehn Gäſte zu Tiſch 8 empfangen pflegte und fie bis ſpät 
zuxückbielt. Mitternacht war ſchon vorüber, als ein Diener ankündigte: 
Se. Majegät der Kaiſer.“ Grabesſtille. Man börte die Kerzen 
zennen. Feder mann erbob ſich, die Herrin des Hauſes zuerſt. 
Napoleon III. trat ein und ſtreckte die Hände aus wie Nefus, als es 
dem Sturme befahl. „Ich bitte Sie, Madame und meine Herren, i 
komme nicht um zu ſtören, ſondern wünſche mich an dem Gaftmable, 
welches das Gaſtmahl Plato's iſt, niederzulaſſen.“ Er batte ſchon den 
Arm der Marquiſe ergriffen und fie zu ihrem gothiſchen Stuhle zurück⸗ 
geführt, wo ſie ihm den Sitz zu ihrer Rechten anwies „Meine Seren, ; 
wovon ſprachen Sie“, fragte der Kaiſer, „denn ich will, daß die Unter⸗ 
baltung in demſelben Tone und über daſſelbe Thema fortgeſetzt werde.“ 
— Er will, er will, knurrte Paul de Saint⸗Victor, der neben 
Houſſaye ſaß; will er denn auch hier noch den Despoten fpielen? — 
„Sir“, ſagte endlich Saint⸗Beuve, „wir ſprachen von den Weibern. 
unſern Feindinnen; das iſt unſere ganze Pol tik.“ — „Herr v. Saint? 
Beuve“, erwiderte Napoleon III., „ich wünſche Ihnen dazu Glück. — 
Das war ein Epigramm, denn Saint: Beuve ſaß in der Opposition 
des Senats. Zwei Orleaniſten, die zugegen waren, wollten die 
Spröden fpielen. Er entwaffnete fie mit Worte: „Diejenigen, 
welche nicht denſen, wie ich, geben mir den Muth, zu beweiſen, daß ic 
Recht habe.“ Eugene Delaeroix war zugegen; der Kaiſer ſagte ihm? 
Frankreich ſchätze ſich glücklich, zwei Männer in einem einzigen zu be⸗ 
ſitzen, einen Maler, der ein Dichter, oder einen Dichter, der ein Maler 
wäre. Dieſe Anſpielung konnte nur auf rg paſſen, der eben em 
Deckengemälde in den Tuilerien beendet batte. Eugene Delacroir war 
großmüthig genug, den Dichtern zu geben, was der Dichter war, und 
ſagte: „Wir Kümftler find nur Arbeiter, welche die Ideen der Anderen 
benutzen. Was bin ich im Vergleich zu Dante, Shakeſpeare, Goethe 
und Byron!“ Tbéophile Gautier, ärgerlich darüber, daß Delacroig 
nicht Victor Hugo genannt hatte, bemerkte: „Alles iſt in Alle 4 
Eugene Delacroix iſt ein Dichter, Victor Hugo iſt ein Maler.“ Des 
Kaiſer neigte ſich zu dem Ohr der Marquiſe, um zu fragen, wer denn 
dieſer Marovinger ſei, der eben geſprochen hatte. „Wie, Sire, Sie 
kennen Thsophile Gautier, meinen beſten Freund nicht?“ — „Thso⸗ 
pbile Gautier,“ rief Napoleon III. „ich fand in Hamm unter ſeinem 
Zauber. Wenn ich feine Werke las, reiſte ich mit ihm und war nicht 
mehr gefangen.“ Theéphile Gautier verbeugte ſich tief gerührt. 
„Ich hoffe, bemerkte die Marquiſe, „Theo wird unter Napoleon III. 
noch Senator werden.“ „Alle Ibre Freunde, Marquiſe, werden 
Senatoren fein und fpäter erhebe ich Sie in den Fürſtenſtand.“ — 
Die Unterredung drehte ſich um allerlei Dinge, Napoleon III. ſah zur 
Dede empor und zupfte an feinem Schnunrbart, ließ ſich endlich auch 
bewegen, eine Zigarette anzwünden. Die Marqauiſe mein, er folle 
manchmal zu ihr kommen, um von den Feicrlichkeiten Tuflerien 
auszuruhen. „Ach ja,” erwiderte Napoleon III., „car ce pays Ia 688 
bien embötant.“ Jedermann ſtaunte den Kaiſer an. Er brach im ein 
unbändiges Gelächter aus und man erkannte Vivier, den Schau⸗ 
ſpieler, den Doppelgänger Napoleon III. 9 
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Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 30. Jan. Die Steuerkommiſſion hat geſtern 
noch 34 Stunden 1 um die Berathung über die Beſteuerung 
der Aktiengeſellſchaften zu Ende zu führen. und ſchließlich ſowohl den 
von der Regierung vorgeſchlagenen Paragraphen ſo wie ſämmtliche 
Amendements zu demſelben abzulehnen. Es ſtellte ſich ſchließlich her⸗ 
aus, daß für die nackte Doppelbeſteuerung, wie ſie die Regierung vor⸗ 

be batte, ſich auch nicht eine Stimme erhob; auch Herr Abg. 
Sr. agner nahm ausdrücklich Veranlaſſung, ſich dagegen zu ver- 
wahren. Mit beſonderem Erfolg wurde das Argument in das Feld 
geführt, daß in ſehr ausgiebiger Weiſe die Fälle vorkommen, in denen 
eine Geſellſchaft bei der andern betheiligt iſt und daß in ſolchen Fällen 
aus der Doppelbeſteuerung eine dreifache oder noch böbere ſtattfindet. 
Es handelte ſich nur noch um die Frage. ob ſich ein Mittel finden 
läßt, dem einzelnen Aktionär Dasienige zu Gute zu rechnen, was die 
Geſellſchaft von dem auf ihn treffenden Gewinnantheil gezahlt bat. 

err Dr. Wagner ſtellte dem von dem Abg. v. Zedlitz angeſtellten 

erſuche, eine redaktionelle Faſſung zu finden, einen andern zur Seite, 
der ebenſo wenig Glück machte. Es wurde nun noch der Verſuch ge⸗ 
macht, die Aktiengeſellſchaften wenigſtens für denjenigen Betrag beran⸗ 
zuziehen, den fie nicht als Dioid ende vertheilen, ſondern in den Reſerve⸗ 
fonds zurücklegen. Auch wurde ein Amendement eingebracht, die „lies 
genden Erbſchaften“ mit dem Zinszuwachs heranzuziehen, der ihnen 
erwächſt. Abg. Dr. Meyer (Breslau) bemerkte, daß man bei dem 
Beſtreben, neue Steuerſubjekte zu finden, allmählich ſchon „in die 
Krümel gehe.“ Zu erwähnen iſt noch, daß der Abg. Wagner den An⸗ 
trag geſtellt hatte, daß auch die Erwerhe⸗ und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften in Bezug auf Steuerpflicht den Aktiengeſellſchaften gleichgeſtellt 
werden. Von Wichtigkeit iſt auch noch die entſchiedene Erklärung der 
Regierungskommiſſarien, daß es niemals die Abſicht der Vorlage ge⸗ 
weſen, die Prämien⸗Reſerven der Lebens⸗ und Unfallgeſellſchaften zur 
Steuer heranzuziehen. Mit dem rein negativen Reſultate der geſtrigen 
Sitzung iſt übrigens die Gefahr für die Aktiengeſellſchaften noch keines⸗ 
wegs gehoben. Herr v. Hammerſtein bat bereits angekündigt, daß 
er bei Berathung der Kapitalrentenſteuer auf neue Mittel ſinnen werde, 
die Aktiengeſellſchaften in verſchärfter Weiſe heranzuziehen. — Die 
nächſte Sitzung der Kommiſſton findet heute Abend ftatt. 

— Die Wablprüfungskommiſſion des Abgeordneten⸗ 
5 beſchloß heute, die Petition um Verlegung des Wablortes im 

ahlkreiſe Marienwerder II. nach Deutſch⸗Eylau der 
Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

— In der geſtrigen Sitzung der Jagdordnungs⸗Kom⸗ 
miſſion wurde $ 5 mit einem von dem Abg. Grimm beantragten 
Bu in folgender Faſſung angenommen: „Einen gemeinſchaftlichen 

agdbezirk bildet jeder Gemeindebezirk, jo wie jeder aus 3 
mehrerer Eigenthümer zuſammengeſetzte ſelbſtänoige Gutsbezirk, oder 

eder geſondert liegende Theil der vorgenannten 
ezirke, welche mindeſtens 75 Hektare in räumlichen Zuſammen⸗ 
bange umfaſſen oder bei geringerem Flächeninhalte von nichtpreußiſchen 
Gebietstheilen oder vom Meere rings umſchloſſen ſind.“ Zu 87 
wurde beſchloſſen. außer Hofräumen und den zu einem Wobngebäude 
ehörigen, in räumlichem Zuſammenhang mit demſelben ſtehenden 
zärten auch Parkanlagen und die zu einem öffentlichen Gebrauch bes 
ſtimmten Plätze (alſo auch Friedhöfe), fofern die Grenzen erkennbar 
find, von dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk auszuſchließen. Die 88 8, 
9, 10 wurden nach der Vorlage mit 15 gegen 4 Stimmen ange⸗ 
nommen. Die Minorität bildeten die Mitglieder der Fortſchritts⸗ 
partei, der lib. Vereinigung und der Abg. Conrad (Zentrum). Zu 
§ 11 wurde beſchloſſen, den Anſchluß von Gemeindebezirlen, ſelbſt⸗ 
ftändigen Gutsbezirken und einzelnen Grundflächen. welche weder für 
ſich einen Jagdbezirk bilden noch einem Jagdbezirk angehören, an einen 
agdbezirk eines Bundesſtaats, welcher mit demſelben in räumlichem 
ujammenbange ſtebt, zuzulaſſen. Doch ſoll den Eigenthümern obiger 
rundſtücke das Recht zuſtehen, die Jagd ruhen zu laſſen. Die Bes 
ratbung wird beute Abend fortgeſetzt. 


Tocales und Provinzielles. 
Pofen, 31. Januar. 

d. Eine Reminiscenz. Der „Kurper pozn.“ er 
innert daran, daß es nächſten Sonntag (3. Februar) 10 Jahre 
her iſt, daß der damalige Erzbiſchof Graf Ledochowski aus dem 
biefigen erzbiſchöflichen Palais nach Oſtrowo abgeführt wurde, 
um dort die ihm zuerkannte zweijährige Gefängnißſtrafe zu ver⸗ 
büßen. Das ultramontane Polenorgan benutzt dieſe Gelegenheit 
aufs Neue, um den Kardinal Grafen Ledochowski der Treue und 
Anhänglichkeit der Großpolen zu verſichern. 

d. [Die polniſche Volksverſammlung!] in 
Angelegenheit der Beſetzung der Rektorſtelle an einer 
der hieſigen Stadtſchulen findet Freitag den 
1. Februar Abends im Saale des Hotel de Saxe ſtatt. Es 
werden in derſelben die Chefredakteure des „Dziennik Pozn.“ 
und des „Kuryer Pozn.“ das Wort ergreifen. Der „Dziennik 
Pozn.“ erklärt heute ausdrücklich, daß durch die Wahl eines 
Katholiken deutſcher Nationalität den berechtigten Forderungen 
der polniſch⸗katholiſchen Bevölkerung nicht Genüge geleiflet werde; 
es müſſe vielmehr ein Katholik polniſcher Natio⸗ 
nalität zum Rektor ernannt werden; es habe daher die 
Volksverſammlung die Aufgabe, Neſolutionen zu faſſen, welche 
der Ausdruck der polniſch⸗katholiſchen Bedürfniſſe ſeien. Auch der 
„Gonicc Wielk.“ hatte ſich neulich dahin ausgeſprochen, daß ein 
deutſch⸗katholiſcher Rektor wo möglich noch gefährlicher für die 
Nationalität der polniſchen Schulkinder ſei, als ein deutſch⸗ 
evangeliſcher Rektor, da ein deutſch katholiſcher beſtrebt ſein 
werde, die polniſch⸗katholiſchen Schulkinder mit Hilfe der Religion 

zu germaniſtren. b f g 
r. Der „Diennik Pozu.“ behauptet, wir hätten die Nachricht 
ebracht, der Soztaliſt Mendelſohn ſei an die ruſſiſchen Be⸗ 
—.— ausgeliefert worden, und berichtigt dieſe angebliche Nach⸗ 
richt. Es iſt uns unverſtändlich, wie eine ſo klare Mittheilung, wie 
wir fie gebracht haben, mißverfianden und verdreht werden kann; 
unſere Mittheilung lautete: „Der Sozialdemokrat, stud. med. Mendel⸗ 
Sohn if nach Verdüßung der ihm zuerfannten Gefängnißſtrafe ꝛc. am 
23. d. M. als läftiger Ausländer über die preutiſchruſſiſche 
Grenze ausgewieſen worden.“ Von einer Ausliefe⸗ 
rung an die ruſſiſchen Behörden iſt da doch nicht im Entfernteſten 
die Rede! Mendelſohn ift einfach über die Grenze ausgewieſen wor⸗ 
den, obne daß die ruſſiſche Behörde zuvor davon in Kenntniß geſetzt 
wurde, iſt dann an einer anderen Stelle baldigſt nach Preußen zurück⸗ 
gelehrt, und ſofort, wie bereits mitgetheilt, nach Paris gereift. 

— Zur Verſtaatlichung der Oels-Gneſeuer Bahn. Wie man 
der Berl. Börſ. 31g.“ aus Breslau ſchreibt, beitebt in gewiſſen Kreiien 
der Aktionäre der Oels⸗Gneſener Bahn die Abſicht, der Regierung eine 
neue Offerte wegen Verftaatlihung der Bahn zu unterbreiten. Nach ⸗ 
dem die Juzablung von 9 M. für die Aktien und von 25 M. für die 
Stammprioxitäten abgelebnt worden, will man jetzt einen neuen Vor⸗ 
ſchlag mt 5 M. feſp. 10 M. Zuzahlung machen. Ob die Verwaltung 
ſich wirklich entſchließen wird, mit einem derartigen Vorſchlag an die 
Regierung beranzutreten (für den es indeß zunächſt wohl der Beſchluß⸗ 
faſſung einer neuen Generalverſammlung icht vor mag dahin geſtellt 
bleiben, jedenfalls ſcheint ſehr wenig Ausfiht vorhanden zu fein, daß 


5 


der event. neue Vorſchlag Gegenliebe findet. Nach der kategoriſchen 
Erklärung, welche ſeitens der Regierung abgegeben worden iſt, und 
welche ſich auch in dem jüngſt von uns publizirten Reſkript des Eiſen⸗ 
bahnkommiſſariats wiederholt findet, wird die Regierung von ihrem 
erſten Gebot nicht abweichen. g 

d. Landſchaftswahlen. In Bromber 2 ſind geſtern bei den 
Landſchaftswahlen für die Kreiſe Wirſitz, Schubin, Mogilno, Ino⸗ 
wrazlaw 5 Polen und 1 Deutſcher, in Schroda für die 
Schroda und Wreſchen 4 Polen und 2 Deutſche, in Wongrowitz 
6 Polen, in Samter für die Kreiſe Samter, Chodſcheſen, Sharnifau, 
Birnbaum 3 Polen und 3 Deutſche, in Gneſen für den Kreis 
Gneſen 6 Polen zu Deputirten, reſp. Mitgliedern der engeren Aus⸗ 
ſchüſſe gewählt. 8 

An die Zweigvereine des Poſener Provinzial⸗Sänger⸗ 
bundes ift ſeitens des Bundes vorſtandes vor Kurzem der Bericht über 
den Abſchluß des XV. Propinzial⸗Sängerfeſtes in Liſſa ergangen nachdem 
eine Deputation des Vorſtandes auch dem Protektor des Bundes, Sr. 
Exzellenz dem Herrn Oberpräfidenten v. Güntber Rechnung gelegt 
bat. Das Feſt hat eine Geſammteinnahme von 2527 M. 95 Pf., eine 
Geſammtausgabe von 2661 M. 91 Pf. gehabt, fo daß die Bundeskaſſe 
noch 133 M. 96 Pf. zur Deckung der Koſten hat zuſchießen müſſen. 
Das nächſte 1885 abzuhaltende XVI. Provinzial⸗Sängerfeſt ſoll An⸗ 
fangs Juli in Frauſtadt ſtattfinden. Der Bund beſteht gegen⸗ 
wärtig aus folgenden Zweigvereinen: dem Allgemeinen Männergeſang⸗ 
verein in Poſen, dem Vaterländiſchen Geſangverein in Poſen, der 
Volksliedertafel in Poſen, dem evangeliſchen Kirchenchor in Kaliſch, den 
Männergeiangvereinen in Tremeſſen, Samter, Oſtrowo, Liſſa, Grätz, 
Pleſchen, Csarnikau, Schroda, Meſeritz, Koſten, Schildherg, Wongro⸗ 
witz, Rogaſen. Rawitſch, dem Handwerker⸗Geſangverein in Rawitſch, 
dem Männergeſangverein und dem Geſangverein „Konkordia“ in Woll⸗ 
ſtein, dem Jacob'ſchen Männergeſangverein und der Liedertafel in 
Gneſen, dem Männergeſangverein und der Liedertafel in Koſchmin, 
ſowie den Liedertafeln zu Mogilno, Frauſtadt, Neutomiſchel, Kroto⸗ 
ſchin, Dobrzyca, Obornik. Dieſe 31 Zweigvereine zählen gegenwärtig 
ca. 700 Sänger. Der Bundes vorſtand ift jetzt aus den Herren Rektor 

ul. Lehmann, Realgymnaſial⸗Geſanglehrer Paul Stiller, 

auptrendant Wicher, Kaufmann H. Bardfeld, Poſtſekretär 

251 Poſtſekretär Weiß und Kapellmeiſter Thomas zufanı 
mengeſetzt. 

r. Schulinſpektion. Dem Rektor der böberen Knabenſchule in 
Schwerin a. W. Dr. Shmeißer iſt die Lokalinſpektion über die 
Privat⸗Töchterſchule in Schwerin a. W. übertragen worden. 

r. Die Anzahl der Beſchälſtationen im Regierungsbezirk Poſen, 
welche von dem Poſenſchen Landgeſtüt Zuke im Jahre 1884 beſetzt 
werden, beträgt 50; 5 derſelben befinden ſich im Kreiſe Birnbaum, 3 
im Kreiſe Buk, 3 im Kreiſe Samter, 3 im Kreiſe Obornik, 3 im Kreiſe 

oſen (Stenſchewo, Kiein, Wierzonka), 2 im Kreiſe Bomſt, 1 im 

reiſe Meſeritz. 4 im Kreiſe Koſten, 2 im Kreiſe Frauſtadt, 3 im Kreiſe 
Schrimm, 1 im Kreiſe Schroda, 2 im Kreiſe Wreſchen, 4 im Kreiſe 
Pleſchen, 4 im Kreiſe Kröhen, 4 im Kreiſe Krotoſchin, 2 im Kreiſe 
Adelnau, 2 im Kreiſe Schildberg. In jeder Station decken 2—5 Ber 
ſchäler für den Preis von 8—18 M. ie Hengſte treffen bis 1. Fe⸗ 
bruar auf den Stationen ein, und kehren Ende Juni nach dem Land⸗ 
geſtüts⸗Marſtall zurück. 

r. Der Schuhmachermeiſter Kmieeinski, einer der bedeutendſten 
biefigen Gewerbtreibenden in dieſer Branche, iſt am 29. d. M. nach 
längerer Krankheit geſtorben. Wie der „Kurver Pozn.“ mittheilt, war 
er, trotzdem er ſehr leidend war, zu einer außerordentlichen Generals 
verſammlung der Schützengilde am 28. d. M., in der es ſich um eine 
für die polnischen Mitglieder ſehr wichtige Angelegenheit handelte, 
mittelſt Droſchle nach dem Schützenhauſe im Städtchen gefahren, um 
ſeine Stimme im polniſchen Sinne abzugeben. Nachdem er dieſer 
ſeiner Pflicht Genüge geleiſtet hatte, kehrte er nach Hauſe zurück, und 
legte ſich u Bette. Am nächſten Tage fand man ihn todt; ein Herz⸗ 
ſchlag batte ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

r. Der frühere Gerichtskanzliſt Kluge, 47 Jahre alt, evan⸗ 
geliſcher Konfeſſton, bier wohnhaft, bat ſich nach einer Bekanntmachung 
des biefigen Magiſtrats von bier entfernt, und feine Kinder Bruno 
und Wilhelm in bilfsbedürftiger Lage zurückgelaſſen; um Mittheilung 
ſeines Aufenthalts wird gebeten. 5 

A. Straßenlaternen. Die Brennzeit derjenigen Straßenlaternen, 
welche während der ganzen Nacht brennen, iſt im Monat Februar 


folgende: 
2. von Abends 8 Uhr bis Morgens A Uhr 
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r. Flüchtiges Schlachtvieh. Geſtern Vormittags entlief ein fettes 
Schwein, welches von einem Fleiſcher aus Schwerſenz in einem Privat 
Viehhof auf der Venetianerſtraße untergebracht war, über den ſtädti⸗ 
ſchen Viehhof nach der Warthe hin, ſtürzte ſich muthig in die Fluthen 
der a wegen des hohen Waſſerſtandes recht reißenden 
Warthe, und ſuchte das jenſeitige Ufer zu gewinnen; es wurde aber 
von Schiffern eingeholt und nach dem Viehhofe wieder zurückgebracht. 
Um dieſelbe Zeit ging eine junge, ſehr kräftige Ferſe von dem Vieb⸗ 
bose mit ihrem Fübrer durch, und lief gleichfalls nach dem Ufer der 
MWartbe; es gelang jedoch dem Führer, wenn auch mit vieler Mühe, 
das Thier nach dem Viebhofe zurückzubringen. 

— Der Schwindler vor dem wir in der heutigen Morgennummer 
unſerer Zeitung warnten. ſcheint das einträgliche Geſchäft noch fortzu⸗ 
ſezen. Einer unſerer Leſer ſchreibt uns: „Die Notis war für mich 
1095 intereſſant zu leſen, denn geſtern Nachmittag, alſo leider einige 
Stunden zu ſrüb, erſchien der Pſeudo⸗Bahnmeiſter auch in unſerem 
Bureau, um ſich 3 Mark zu erſchwindeln. Derart ge Publikationen ſind 
in der That ſehr anerkennens⸗ und dankenswerch.“ 5 ; 

d. In Schneidemühl findet in den Tagen vom 5. bis 7. Juli 
d. J. ein Sängerfeſt ſtatt, zu dem alle zu dem Bromberger 
Sängerbunde gehörigen Vereine eingeladen find. Mit Rückſicht darauf 
nun, daß an früheren Sängerfeſten dieſes Bundes auch Polen Theil 
genommen haben, wird in einer Korreſpondenz des „Dziennik Porn.” 
aus jener Gegend an polniſche Lehrer, Beamte, Gewerdtreibende 2c. 
die Mahnung gerichtet, ſich von der Betheiligung an allen derartigen 
deutſchen Feſten, bei denen deutſch⸗patriotiſche Kundgebungen vor⸗ 
kommen, fern zu halten, da dies der „nationalen Würde“ der Polen 
widerſpreche. n 

A er 28. Jan. [Vorſchuß⸗ Verein.] Der biege Vor⸗ 
ſchußverein E. G. hielt geſtern Nachmittag ſeine ſtatutenmäßige General⸗ 
Verſammlung ab. Aus dem Rechenſchaftsberichte des verfloſſenen 
22. Geſchäftsjahres iſt hervorzuheben: Die Zahl der Mitglieder des 
Vereins inkl. der Filialen in Reiſen, Schmiegel, Schwetzkau und Storch⸗ 
neſt betrug am 1. Januar 1883: 1313 Perſonen; hierzu traten im 
Laufe des verfloſſenen Geſchäftsjahres neu binzu 88; von dieſen 1461 
Perſonen find in der nämlichen Zeit ausgeſchieden 120, demnach ver⸗ 
blieb am Schluſſe des Jahres die Zahl von 1281 Mitgliedern. Der 
Kaſſenumſatz beuffert ſich im Ganzen und zwar in Einnahme inkl. des 
Beſtandes vom 1. Januar 1883 auf 1836 202,42 M., in Ausgabe auf 
1829 456,89 M, mithin verblieb ult. Dezember 1883 ein Baarbeftand 
von 6745,53 M. Die Aktiva und Paſſiva balanciven in Höhe von 
460 635,10 M. Netto⸗Reingewinn beträgt 10 907,12 M. Die 
Genexralverſammlung beſchloß nach dem Antrage des Vorſtandes von 
dem Reingewinn 8 Proz. Dividende (wie im Vorfahre) auf die divi⸗ 
dendenberechtigten Einlagen im Betrage von 128 334 M. mit 10 266,72 
Mark zu vertbeilen und den Reſt von 640,40 M. dem Reſervefonds 
1 und ertbeilt dem Borſtande Decharge. Bei der hierauf 
folgenden Wahl des Rendanten wurde Kaufmann B. Tſchöpe wieder⸗ 
gewählt. An Stelle von drei ausſcheidenden Ausſchußmitgliedern 


® Wronfe, 30. Jan. [Tod durch Ertrinken] Geſtern 
Vormittags fand der Ackerwirth und Gemeindeſchulze D. aus Pierwo⸗ 
ſzewo⸗Abbau bei Wronke ſeinen Tod in dem unweit ſeiner Wohnung 
fließenden, gegenwärtig ſtark angeſchwollenen Oſtaraga⸗Bache. Alle An⸗ 
zeichen ſprechen für einen freiwilligen Tod des wohlhabenden und ſo⸗ 
liden, bereits beſahrten Mannes. Man will ſeit mehreren Tagen an 
ihm Zeichen von Geiſtesſtörung wahrgenommen baben. 

. Unruhſtadt, 31. Januar. [Verlooſung.] Den land⸗ 
wirtbſchaftlichen Lokalvereinen für Unrubſtadt, Bomit, Kopnitz und 
Umgegend, ſowie für Wollſtein, Rakwitz und Umgegend, bat der königl. 
Oberpräſident die „ bei Gelegenheit der am 
19. Mai d. J. auf dem neuen Ring in unſerer Stadt unter dem 
Hrotektorate des Karger landwirthſchaftlichen Kreisvereins (Vorſitzender 
Landrath Frhr. v. Unrube⸗Bomſt) abzubaltenden landwirtöſchaftlichen 
Ausſtellung eine Verlooſung von landwirtbſchaftlichen Gegenftänden 
bis zu dem Umfange von 15000 Looſen zum Preiſe von 1 M. pro 
Loos 2 N 

neidemühl, 30. Jan. [Reviſion.] Gegen das frei⸗ 
ſprechende Urtbeil des hieſigen Schwurgerichts eo Wroyeffe wider 
den Diſtriktskommiſſarius Heinrich v. Tietzen und den Ritter⸗ 
gutsbeſizer Ewald Kühn wegen Meineides hat die königliche 
Staatsanwaltſchaft bei dem Reichsgericht die Reviſion eingelegt. 


QAQiuandwirthſchaftliches. 


V. Der Zuckerrübenbau in der Provinz Poſen und die A 
beitslöhne. Seit dem Jahre 1879 hat der > = Buderfebriten 
und demzufolge die Rübenkultur in unſerer Provinz bekanntlich von 
Jahr zu Jahr zugenommen und alle Gegenden mit Zuckerrübenboden 
betreiben ſetzt mit Macht den Rübenbau, ſobald nur die Abfuhr nicht 
allzu erſchwert iſt. Hierdurch find natürlich auch die Arbeitslöhne ganz 
erheblich geſtiegen; man zahlt dem Manne 1,50 Mk., dem Mädchen 

M. pro Tag und die Akkordſätze für Behacken, Reinigen, Verziehen 
und Ernten der Rüben nehmen eben dieſen Tagelohn als Unterlage 
an. Auch die Fabriken ſelbſt beſchäftigen, je nach ihrer Größe faſt 
bis in's Frühlabr hinein eine große Zahl Arbeiter, welche gewöhnlich 
im Durchſchaitt pro Stunde Arbeitszeit 10 Pfg. erhalten. es bringen 
die Leute in Folge deſſen einen guten Verdienſt mit beim; dieſelben 
ſtrömen daher von allen Seiten den Rübengegenden zu und dies hat 
auf einmal eine Unruhe und Beweglichkeit in die Bevölkerung der Güter 

ebracht, welche fait einem Arbeitermangel gleicht. Hoffen doch die 
ſeute auf ein mindeſtens 8 Daſein, als es nun einmal 
die wirtbichaftliche Da und Gebundenbeit eines Gutsbetriebes 
eſtattet und findet der Mann im Winter nur Unterkommen in der 
abril, fo iſt er geborgen; die paar Srübjahtämonate bebilft er ſich 
ſchon und im Sommer ift ja Arbeit überall. — Für alle Gegenden 
mit leichtem Boden find dieſe Zuſtände höchſt bedenklich; auf vielen 
Gütern ſtehen die Wohnungen trotz erhöhter Arbeitslöhne leer und die 
Preiſe für die landwirthſchaftlichen Produkte ſinken immer tiefer. In⸗ 
deß fallen jetzt auch die Zuckerpreiſe mehr und mehr und wenn die 
Zuckerzübe nicht mehr fo wie letzt bezahlt werden ſollte, müſſen auch 
die Arbeitslöhne wieder ſinken. Was aber dürfte die nothwendige 
Folge davon ſein! Eine bedeutende Zunahme vagabundirenden Prole⸗ 
er wovon wir in unſerer Provinz leider bereits mehr als genug 
aben. 


Ein neues Verfahren zur Entbitterung der inen 
von Dr. Wildt -Poſen. Die praktiſche Erfahrung bat beten 
ergeben, daß 91 00 wirkende Lupinen, wenn dieſelben längere Zeit den 
atmoſphätiſchen Einflüſſen ausgeſetzt find, ihre geſundbeitsſchädlichen 
Eigenſchaften verlieren, welche Erſcheinung ſich nur dadurch erklären 
läßt, daß durch die an der Luft vor ſich gehenden Oxydation sprozeſſe 
die giftige Subſtanz in eine unſchädliche übergeführt wird. Iſt dies 
aber der Fall, ſo muß durch noch energiſcher wie die Luft wirkende 
Oxydationsmittel, wie z. B. durch Chlor, die Ueberführung in eine 
unſchädliche Subſtanz ſicherer und in kürzerer Zeit bewirkt werden 
können. Dieſen Gedanken verfolgend, hat Herr Dr. E. Wildt, Die 
rigent der biefigen landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation, die Einwirkung 
von Chlor auf die Lupinenkörner in der Weiſe zu bewerkſtelligen gem 
ſucht, daß er dieſelben unächſt mit verdünnter Salzſäure und darauf 
mit Cblorkalktlöſung behandelte Inwieweit dadurch auch die die 
Lupinoſe bewirkenden Subſtanzen zerſtört werden, läßt ſich durch 
im Laboratorium ausgeführte Verſuche noch nicht mit Sicherbeit be⸗ 
ſtimmen, ſondern es muß dies erſt durch größere. in der Praxis mit 
nachgewieſen ſchädlichen Lupinen ausgeführte Verſuche feitgeftelit were 
den, wenn auch wohl kaum bei der leichten Zerſetzbarkeit der in Frage 
ſtebenden Stoffe an der Zerſtörung derſelben gezweifelt werden dürfte. 
Dagegen wird, wie ſich beraußftellte, unbedingt eine vollftändige 
Entbitterung der Lupinen erzielt, ebne daß durch das Verfahren 
irgendwie betrachtliche Mährftoffverlufte verurſacht werden. Schon die 
vollſtändige Entbitterung der Lupinen allein hat aber für die Praxis 
großen Werth, denn es exiſtiren zwar eine ganze Anzahl, zum Theil 
ſelbſt patentirter Entbitterungs methoden, keine derſelden bat ſedoch 
bisher in der Praxis rechten Eingang finden können, weil fie entweder 
zu umfändlich find oder zu bedeutende Nährſtoffoberluſte verurſachen, 
oft auch ihren Zweck nicht in genügendem Grade erfüllen. Alle dieſe 
Verfahren baben ferner den großen Uebelſtand, daß ſtets ein umſtänd⸗ 
liches Dämpfen oder Kochen der Lupmen erſtes Erforderniß iſt, wäh⸗ 
rend bei der Wildt 'ſchen Methode die Behandlung in der Kälte 

eſchieht. Auch ſonſt iſt das Verfahren ein ziemlich einfaches; die 
pinen bleiben während der ganzen Zeit in ein und demſelben Gefäß, 
ſo daß Überhaupt nur wenige Fäſſer nothwendig ſind, wozu man alte, 
gut ausgebrübte Petroleumtonnen benutzen kann, und dann iind endlich 
die Lusinen im entbitterten Zuſtande, entgegen bei den anderen Vera 
fab ren, außerordentlich haltbar, da die vorhandenen reſo, etwa hin⸗ 
zutretenden Pilzſporen immer wieder von dem ſich bildenden Chlor zer⸗ 
tört werden — Zur allgemeinen Prüfung des Verfahrens in der 
Praxis hat Hr. Dr. Wildt auf dem Hrn. Rittergutsbeſitzer Kennemann⸗ 
Klenka 72 Gute Xiazek bei ions durch Herrn Adminiſtrator 
Laſchte Futterungs ver ſuche mit den dieſerart entbitterten Lu⸗ 
pinen an einem Ochſen und vier Pferden anſtellen laſſen. Die Aus⸗ 
führung der Entbitterung in der Praxis ſoll fait gar keine Umſtände 
machen und die fo entbitterten Zuvinen ſowohl von dem Ochſen wie 
a 125 und ern gefteſſen worden fein, während 
e die nicht entbitterten Lupinen nicht anrührten. Di i 
hielten vas Butter Jean Woden Lang, ol „ 
ie geringſten Geſundheitsſtörungen gelte a 
macht hätten. Zu dem Verſuch mit Rinduieh wur zel chen 
zur Maſt aufgeſtellt, von denen der eine neben Schlempe und Heu 
Kleie und Rapskuchen erhielt, während bei dem andern die genannten 


ohne daß ſich 


oder Reſervoirwagen entweder ſchon zur Benutzung gelangt oder 


nun durch den Reichskanzler veranlaßt worden, zu berathen, wie für 


weiß. Wie Vemmmung m 2 2 


Kraftfutterſtoſſe nach und nach durch Lupinen erſetzt wurde. Das Re 
fultat war, daß der mit Kleie und Rapskuchen gefutterte Ochſe 
46 Pfund, der mit entbitterten Lupinen gefütterte aber 57 
Pfund zugenommen hatte. Die Pferde erhielten die Lu⸗ 
inen neben Mohrrüben und zwar wurden ihnen pro Tag 20 Pfund 
ohrrüben und 40 Pfund Lupinen gereicht, während ſie vorber 50 
Pfund Kleie als Kraftfutter erhalten batten. Die Thiere fraßen dieſe 
beträchtliche Lupinenrration ſtets gut und waren dab ei leiſtungs fähig und 
munter. Die Erſparniſſe, welche bei Verwendung ſolcher entbit⸗ 
terten Lupinen für die Mäftung des Rindviehes. ſowie für die Futte⸗ 
rung der Milchkühe und der Pferde gemacht worden, ſind außerordentlich 
bedeutend. So iſt nachgewieſen, daß bei der Ernährung der Milchkühe 
und des Maſtviehs die Oel kuchen vollſtändig durch entbitterte Lupinenerſetzt 
werden können, jo daß bei Erſatz einer Waggonladung von 200 3tr. Raps⸗ 
kuchen durch entbitterte Lupinen mithin 600 Mark geſpart werden. 
Bei den Pferden wird der Gewinn noch größer, wenn man den Hafer 
durch Lupinen dem Eiweißgehalt entſprechend erſetzt; denn der Hafer 
koſtet pro Zentner etwa 7.50 Mark, die entbitterten Lupinen aber 
nur 5,20 Mark, mithin Erſparniß pro Zentner Hafer 2,30 Mark. 
Auch aus dem obigen Maſtungsverſuch in Xiazek läßt ſich leicht 
erſehen, um wie viel billiger die Lupinenfütterung der mit ans 
deren Kraftfutterſtoffen gegenüber iſt. Die letztere Futtermiſchung 
(10 Pfd. Kleie, 3 Pfd. Rapskuchen, 8 Pfd. Heu, 50 Liter Schlempe 
und 6 Pfd. Stroh) koſtete nämlich pro Kopf und Tag 141 Pf. die 
utterration mit Lupinen (8 Pfd. Lupinen, 1 Pfd. Kleie, 6 Pfd. 
artoffeln, 5 Pid. Heu, 50 Liter Schlempe und 6 Pfd. Stroh) nur 
121 Pf.; die Differenz beträgt alſo 20 Pf., oder man füttert 
bei einer Maftperiode von 100 Tagen 25 Ochſen 
durch entbitterte Lupinen um 500 M. billiger, 
bei Verwendung anderer Kraftfutterſtoffe. Ebenſo kann man auch aus 
dem Gehalte an verdaulichen Nährſtoffen die Erhöhung des Futter⸗ 
werthes feſtſtellen, wonach der Geldwerth der aus einem Zentner 
trockener Lupinen gewonnener entbitterter auf 8,20 M. zu veranſchlagen 
i. Im Handel koſten aber Futterlupinen, da fie in dem gewöhnlichen, 
bitteren Zuſtande nur an Schafe verfüttert werden können, alſo einen 
ſehr beſchränkten Verwendungskreis beſitzen, nur 4,50 M. pro Zentner 
und mit den Entbitterungskoſten von 70 Pf. = 5,20 M. Durch das 
Entbitterungsverfahren erhalten die Lupinen mithin nach Abnutzung 
des dabei ftattfindenden Nährſtoffoerluſtes und der Koſten der Ent⸗ 
bitterung einen Mehrwerth von 3 M. Werden demnach auf 
einem Gute nur 500 Ztnr. Lupinenkörner geerntet, jo können dieſe 
durch die Entbitterung um 1500 M. böber verwerthet werdet. — 
Dieſe Zahlen ſprechen wohl ſo deutlich, daß kein Landwirtb, der durch 
ſeine Bodenverbältniſſe auf ausgedehnten Lupinenbau angewieſen iſt, 
die geringen Koſten und Umſtände ſcheuen ſollte, um die von ihm 
geernteten Lupinen zu entbittern und fie dadurch als Kraftfutter 
für Milch⸗ und Maſtvieh, ſowie für Pferde geeignet zu machen. Die 
damit verbundenen Erſparniſſe können ſchon hei verbältnißmäßig gar 
nicht großen Gütern jährlich mehrere tauſend Mark betragen. 


Slaals⸗ und Polkswirthſchaft. 


Eine neue und ſehr überraſchende Auslegung des Zoll» 
tarifgefetes vom 15. Juli 1870 enthält ein von den Bundes⸗ 
rathsausſchüſſen für Handel und Verkehr und für Zoll⸗ und Steuer⸗ 
weſen in Uebereinſtimmung mit Vorſchlägen des Reichskanzlers an den 
Bundesrath gerichteter Antrag. Nach § 2 jenes Geſetzes ſoll prinzi⸗ 
piell den Gewichtszöllen das Nettogewicht zu Grunde gelegt, jedoch 
bei der ee des Nettogewichtes von Flüſſigkeiten das Ges 
wicht der unmittelbaren Umſchließungen (Fäſſer, Flaſchen, Krufen 
u. 92 8. nicht in e werden. Nun find in neueſter Zeit 
für die Einfuhr von Wein und Petroleum ſog. Ciſternen⸗ 


doch in Ausſicht genommen worden; mit Wagen gewöhnlicher Kon⸗ 

uktion find bölzerne faßartige Bebälter (für Wein) oder eiſerne Zylin⸗ 

r (für Petroleum) feft verbunden, in welchen die Flüſſigkeiten ohne 
weitere unmittelbare Umſchließung importirt werden. Erſt am Beſtim⸗ 
mungsorte werden fie in Fäſſer gefüllt oder zunächſt mittelſt Pumpen 
in andere, amtlich geaichte Reſervoirs übergeführt, um bis zur Verſen⸗ 
dung an die Konſumenten dort zu verbleiben. In gleicher Weise will 
ein Mannbeiger Geſchäft Petroleum auf einem eigens zu dieſem Zweck 
konſtruirten Schiffe einführen. Die Ausſchüſſe des Bundesraths find 


derartige Sendungen das zollpflichtige Gewicht zu bemeſſen ſei, und ſie 
haben ſich dahin ſchlüſſig gemacht, daß bei der Einfuhr zu dem Eigen⸗ 
ewichte der Flüſſigkeit bei Wein 17 pCt., bei Petroleum 25 pCt. dies 
is Gewichtes zugeſchlagen werden müſſen, d. h. ſie konſtruiren einen 
arazuſchlag für Wein und Petroleum, von welchem das Geſetz 18 
— 2 2 2 2271 „sth 

des Zolltarifgeſetzes, daß bez der Er⸗ 

mittelung des Nettogewichteß von Flüſſigteiten das Gewicht der un⸗ 
mittelbaren Umſchließungen (Fäſſer, Flaſchen, Kruken werden ausdrücklich 
enannt) nicht in Abzug zu bringer ſei, iſt nur deshalb getroffen wor⸗ 
Ben, weil das Gewicht dieſer Umſchließungen mit einiger Sicherheit 
ar nicht ermittelt werden kann. Die Bundesratbsausſchüſſe geben 
indeß von der Anſicht aus, daß die Zollſätze für Wein und Petroleum 
unter Berückſichtigung der damals allgemein üblichen Umſchließungen 
bemeſſen worden jeien, und daß, „der inneren Bedeutung des $ 2 ent⸗ 
rechend“, bei den in Rede ſtehenden Sendungen eine anderweitige 
emefiung des zollpflichtigen Gewichtes ftattfinden müſſe. § 2 des 
Tarifgeſetzes giebt dem Bundesrath jedoch nur das Recht für die 
übrigen Waarengattungen die Prozentſätze des Bruttogewichtes zu be⸗ 
ſtimmen, nach welchen das Nettogewicht berechnet werden kann. Es 
wäre deshalb wohl wünſchenswerth, zu erfahren, wo denn die Berech⸗ 
tigung des Bundesrath, die Tara zu beſtimmen, um aus dem bekann⸗ 
ten Wettogemicht gewiſſermaßen nachträglich ein höheres zollpflichtiges 
Gewicht zu konſtruiren, im Geſetze zu finden iſt. Glaubt der Neichs⸗ 
kanzler oder der Bundesratb, daß durch die neuen Wagen⸗ und Schiffs- 


mit 
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konſtruktionen ein Nachtheil für die Finanzen oder für die inländiſchen 
Weinproduzenten erwachſen könnte, ſo möchte demnach doch wobl der 
Reichstag darüber. ob ein ſolcher Tarazuſchlag ein uführen ſei mitzu · 
ſprechen haben. Ebenſo wie die weitgehenden Aenderungen des amt: 
lichen Waarenverzeichniſſes, durch welche der Bundesrath tbatſächlich 
neue Zollbelaſtungen ſchafft. wird hoffentlich auch dieſer Vorgang ein» 
mal im Reia stage zur Sprache gebracht werden. 

An Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchs ſtenern, jo 
wie anderen Einnahmen ſind im Reiche für die Zen vom 1. April 
1883 bis zum Schluſſe des Monats Dezember 1883 einſchl. der kredi⸗ 
tirten Einnahmen (und verglichen mit der Einnabme in demſelben 
Zeitraum des Vorjahres) zur Anſchreibung zes: Zölle 155 253 488 
M. (+ 2189542 M.), Tabaksſteuer 4216321 M. (— 1055303 M.), 
Rübenzuckerſteuer — 9869836 M. (— 24923831 M.), Salzſteuer 
29 133095 N. (— 95 201 M.), Branntweinſteuer 28 058 924 Mark 
= 2618 585 M.). Uebergangsabgaben von Branntwein 81266 Mark 

— 3883 M.), Brauſteuer 13,164 689 M. (- 693 466 M.), Uebergangsab. 
gaben von Bier 1145896 M. (-+ 139 087 M.): Summe 219 193 243 
M. (— 20 437 538 1555 Spielkartenſtemoel 750 090 M. (— 404 M.). 
Wechſelſtempelſteuer 5 104 168 M. (+ 126 970 M.). Stempelabgabe für 
Wertpapiere, Schlußnoten, Rechnungen und Lotterielooſe 9 312 826 
M. (+ 1514623 M.), Poſt⸗ und Telegranhen- Verwaltung 118 492 219 
M.(+ 5 425 945 M.), Reichs⸗Eſſenbahn⸗Verwaltung 34 968 000 M. 
(+ 1073033 M.). — Die zur Reichskaſſe gelangte IſtEmnahme, abs 
züglich der Bonifikationen und Verwaltungskoſten, beträgt bei den nach⸗ 
bezeichneten Einnahmen bis Ende Dezember 1883: Zölle 136 413 925 
M. (+ 941 959 M.), Tabaksſteuer 7062441 M. (— 4 001 102 M), 
Rübenzuckerſteuer 25 330032 M. (— 4245687 M.), Salzſteuer 
26419043 M. (+ 43 866 M.), Branntweinſteuer und Uebergangs⸗ 
Abgabe von Branntwem 27 471074 M. (= 882 233 M), Brauſteuer 
und 1 von Bier 12125904 M. (A. 699 077 M.); 
Summe 234822419 M. (— 7444 120 M.). piellartenſtempel 
679 483 M. (＋ 28 190 M.). 


Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien. Man bat ſich mehrfach 
darüber beſchwert, daß zum erſten Male bei der diesmaligen Dividen⸗ 
denzablung für die Oberſchleſiſchen Eiſenbahnaktien die Zahlung nur in 
Breslau bei der Kaſſe der Eiſenbahn erfolgen ſollte. Inzwiſchen haben 
auch die bisherigen Kuponzahlſtellen in Berlin dieſerhalb bei der könig⸗ 
niglichen Direktion reklamirt, und in Folge deſſen if, wie der „Börſ. 
Cour.“ meldet, angeordnet worden, daß, wie dies früher der Fall war, 
die Kupons der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnaktien auch bei der Ditzkonto⸗ 
Geſellſchaft und der Darmſtädter Bank in Berlin eingelöſt werden. 

E. Die Ausfuhr von Spiritus nach ſpaniſchen Häfen befin⸗ 
det ſich, wie ein Stettiner Blatt vor Kurzem meldete in ſtetigem 
Steigen. In Stettin ſeien drei Dampfer mit der Aufnahme von 
Spiritus als einziger Fracht gegenwärtig keſchäftigt und ein weiterer 
Dampfer werde zu demſelben Zweck nächſtens erwactet. Dieſe Steige⸗ 
rung des Spiritusverkehrs wird zum Theil mit der bekannten Spiritus⸗ 
klauſel im Handelsvertrage mit Spanien in Verbindung zu bringen ſein, 
iſt aber wohl vorzugsweiſe auch auf den Umſtand zurückzuführen, daß 
im vorigen Jahre, wie erinnerlich, der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
den zur Ausfuhr beſtimmten Spiritus aus dem Tarif der allgemeinen 
Wagenladungaklaſſen in den billigeren Spezialtarif I verwieſen hat. 
Im nächſten Monat wird nun die Eiſenbahn⸗Tariflommiſſton ſich mit 
den Anträgen zu beſchäftigen baben, welche in großer Zahl eingegangen 
find, um jene Frachtermäßigung auch für den im inneren Verkehr be⸗ 
förderten Spiritus zur Geltung zu bringen. Die Stimmung unter den 
Mitgliedern der Kommiſſion ſoll eine dieſen Anträgen günſtige ſein. 
J ² A/ WAA TTT. RT 


Permiſchtes. 


„In Folge der heftigen Stürme der letzten Woche find nach 
den eingegangenen Meldungen die Telegraphen⸗Leitungen 
in England, Frankreich und Belgien an vielen Orten be⸗ 
triebsunfähig geworden. Der Telegraphen⸗Verkehr zwiſchen England 
und Belgien iſt gerade auf den Landlinien (beide Länder beſitzen noch 
keine unterirdiſchen Linien) erheblich beeinträchtigt und zeitweiſe ganz 
unterbrochen geweſen. In Deutſchland find die ober irdiſchen Tele⸗ 
graphen⸗Linien zwar auch ſtellenweiſe beſchädigt worden, doch iſt der 
Verkehr auf allen großen Verbindungelinien im Reichs⸗Poſtgebiet ganz 
ungeſtört aufrecht erhalten worden, weil die vorhandenen unter⸗ 
irdiſchen Kabel in umfaſſendſtem Maße in Gebrauch genommen und 
auch zum Erſatze geſtörter oberirdiſcher Leitungen verwendet werden 


Eonnten. a 
iſtik vom 1. Oktober 1882 bis Ende Sep 


* Die Buchdruckerſtat 
tember 1833 dürkte dom größten Intereſſe auch für weitere Kreiſe ſein. 
Derwlden entnehmen wir, daß die durchſchnittliche Zahl der arbeits⸗ 
loſen Buchdruckergehilfen über 1500 beträgt. Es be 
fanden ſich auf der Reife: Oktober 869, November 716, Dezember 532, 
Januar 455, Februar 383, März 362, Abril 433, Mat 580, Juni 687, 
Juli 818, Auguſt 931, September 918 Gehilfen. An den einzelnen 
Orten hielten ſich arbeitslos auf: Oktober 152, November 119, Des 
zember 136, Januar 138, Februar 93, März 116, April 96, Mai 136, 
Juni 156, Juli 171. Auguſt 217, September 264 Gehilfen. Unter den 
vorgenannten Ziffern find nur diejenigen Buchdruckergebilfſen inbe⸗ 
griffen, welche ſchon länger dem Unterſtützungsverein Deutſcher Buchs 
drucker angehören; es iſt ſomit eine größere Anzahl, welche zur Reiſe⸗ 
und Arbeite loſenunterſtützung, die eine längere Beitragsleiſtung in den 
genannten Verein voraus ſetzt, keine Berechtigung hat, nicht in Anrech⸗ 
nung gebracht. Ferner umfaßt der Verein mit ſeinen 11000 Mit⸗ 
gliedern exit zwei Drittel der ſämmtlichen Buchdruckergehilſen und iſt 
nach den ſtatiſtiſchen Aufnahmen erwieſen, daß die Arbeitsloſigkeit 
unter den Nichtmitgliedern noch eine weit größere, die durchſchnittliche 
Zahl der Arbeitsloſen mit 1500 alſo eher zu niedrig gegriffen iſt. Dieſe 
in ſteter Zunahme begriffene große Zahl der Arbeitsloſen iſt keineswegs in 
enem BE des Buchdruckgewerbes zu ſuchen, ſondern bat jeinen 
Grund in der Aufnahme einer zu großen Zabl von Lehrlingen. So 


. Fr une des Paul Grzeskowiak. welcher 
Bekanntmachung. mit ſeiner Ehefrau Viktoria geb. 
Der Bau eines Schulhauſes nebft| Talaga in Gütergemeinſchaft lebt, 
Wirthſchaftsgebäude und Umwäh⸗s eingetragene, im Dorfe Wiiachow. 
rung auf dem e 1 Kr. Krotoſchin belegene Grundſtück 
Stempocin, veranſchlagt einſchließli \ 
des Werthes der Hand» und Spanne am 29. Marz 1884, 
dienfte auf 13 664,46 M. ſoll am Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


Montag een Ok 
den fl. Februar d. 33, „ 


3 Reinertrag und einer Fläche von 
Vormittags 11 Uhr, 578,10 ha zur Grundſteuer ver⸗ 


in meinem Bureau an den Mindeſt⸗ anlagt. 
fordernden vergeben werden. Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 

Unternebmungsluftige werden glaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
bierzu mit dem Bemerken eingeladen, blattes, etwaige Abſchätzungen und 
daß die Zeichnungen, der Anſchlag andere das Grundstück betreffende 
und die Lizitationsbedingungen in Nachweiſungen, ſowie beſondere 
meinem Bureau eingeſehen werden Kaufbedingungen können in der 
können. Gerichtsſchreiberei, Abtheilung III 
Schroda, den 28. Januar 1884. [eingeſehen werden. 


Königlicher Landrath. Alle Realberechtigten werden 


= aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
Aothwendiger Verkauf. 


auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
9 ara deren Vorhandenſein oder 
nde der Zwangsvollſtreckung Betrag aus dem Grundbuche zur 
— das im Grundbuche von Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
em Dorfe We Band II rungsvermerks nicht hervorging, 
Blatt 8 Artikel 12 auf den Namen insbeſondere derartige Forderungen 


von Kapital, Zinſen, wiederkebren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
Rellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. $ 
Diejenigen, welche das Eigen: 
thum der Grundſtücke beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
se? Nerfeigerungsterm'n® de Eins 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ 
tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ 
zug auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. 8 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


den 3. April 1884, 
Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Koſchmin, den 19. Jan. 1884. 
Königliches Amtsgericht. 


wird für die 


1. November d. J. ein 


—. 


chädigung von 120 M. geſucht. 


Zeugniſſen nimmt entgegen 
Poſen, den 30. Januar 1884. 


Der Waſſerbau⸗Inſpektor 
Habermann. 


waarengeſchäft anderweitig 
verkaufen. Poſen, St. 
J. Görezynska. 


hof gelegenes Etabliſſement 


Alexanderpark, 


ſowie mit angrenz. 


pachten. Uebergabe am 1. April. 
Ednard Drechsler, Rogaſen. 


Zur Führung des Regierungs⸗ 
Bugſir⸗ und Bereiſungs ⸗ Bootes 
Zeit vom 1. April bis 
t ‚ Schiffs: 
führer gegen eine monatliche Ent⸗ 


Meldungen unter Beifügung von 


Mein zwiſchen Stadt und Bahn⸗ 


beſtehend aus einem Wohnhaus mit 
Saal, Bühnenanbau und 8 Zim ⸗ 
mern, Schützenhaus mit Schieß halle, 

ö 7 Mg Garten⸗ — 
land, beabſ. ich unter günſt. Beding. den 20. Nor 7 tho 
zu verkaufen od. auf 3 Jahre zu ver⸗ wird der öffentlichen Beleidigung 


gegen 
den Korbmacher Paul Bartſch aus 
Grätz wegen öffentlicher Beleidi⸗ 
gung bat das Königliche Schöffen⸗ 
gericht zu Poſen in der Sitzung 
———v—-—-—t— —ů— ivom 14. Januar 1884, an welcher 
Da mein Mann geſtorben iſt, Theil genommen haben: 
will ich mein in jeder Hinſicht gut 
eingerichtetes Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
ſofort 
Martin 57. 


für Recht erkannt: 


* 


kommt es 9 in Deutſchland ſich über 7000 Buchdrucker⸗ 
lehrlinge kaum 16 000 Gehilfen befinden. gieht Bu 
druckereien. die, um recht billig arbeiten zu können, faſt nur Lebrlinge 
beſchäftigen. Wie es den Letzteren nach der Lehre geht, ob ſie in i 
Folge der mangelnden techniſchen Ausbildung überhaupt im Stande 
find, ihren Lebensunterhalt zu verdienen, das iſt Nebenſache. Die Ver⸗ 
kennung der thatſächlichen Verhältniſſe veranlaßt noch heute viele 
Eltern und Vormünder, ihre Kinder bezw. Pflegebefohlenen dem mit 
Arbeitskräften überladenen Buchdruckgewerbe zuzuführen, ohne fich 
erkundigen, ob dieſelben ſich für den Beruf eignen, das betreffende Ges 
ſchäft eine Garantie für die nöthige Ausbildung des Lehrlings bietet 
und ob nach verfloſſener Lehrzeit auch Ausſicht auf eine Beſchäftigung 
vorhanden iſt. Wir halten es deshalb für unſere Pflicht, auf die ans 
gefübrten Verhältniſſe aufmerkſam zu machen. Mögen Eltern und 
Vormünder, Lehrer und Erzieher die mit Ziffern belegten Angaben der. 
nöthigen Beachtung würdigen. — Was ſpeziell Poſen anbelangt, fo 
wollen wir noch hinzufügen, daß im Jahre 1881 87 Mitglieder des 
vorgenannten Vereins mit 6609 Reiſetagen, 1882 112 mit 7810 Reiſe⸗ 
tagen und im vorigen Jahre 140 mit 10 540 Reiſetagen bier durch⸗ 


reiſten. 

Einträgliches eue Manchem mag es wobl zweifelhaft 
fein, ob ſich das Bettelgeſchäft wirklich lohnt. Herr Zuchthaus⸗ 
direktor d'Alinge in Zwickau ſchätzt den Tages⸗, Verdient“ eines ges 
wöhnlichen Bettlers im Minimum auf 1 M. 70 Pf., im Maximum 
auf 4 M. Ein Zeitungskorreſpondent batte vor einiger Zeit Gelegen⸗ 
beit, von einem Stromer aus einem in der Nähe von Auguſtusburg 
gelegenen Dorfe, weicher wohl zeitweiſe als Tagelöhner arbeitete, 
meiſt aher das lohnendere Vagabundiren vorzieht, genaue und zuver⸗ 
läſſige Angaben über ſeine Tageseinnahmen zu erhalten. Er berechnete 
ſie, obgleich er nur die nicht eben wohlbabenden Orte der Gegend 
zwiſchen Annaberg und Chemnitz abzuſuchen pflegt, auf durchſchnittlich 
2 M. 50 Pf. bis 3 M. für den Tag. „Gelenau“, ſagte er z. B. mit 
einem gewiſſen gutmüthigen Bebagen, „iſt doch ein armer Ort, aber 


wie ich geſtern durch war, hatte ich darin doch 1 M. 64 Pf. zuſammen 


bekommen.“ 

Ein Zollkurioſum eigenthümlichſter Art wird vom „Hannov. 
Kurier“ mitgetheilt: Aus einem Nachbarſtädtchen wird ein 5 
Waſchtiſch an Verwandte nach Hamburg geſchickt. Da es Weihnacht 
zeit iſt, will man die Empfänger erfreuen und gleichzeitig den vorhan⸗ 
denen leeren Raum praktiſch verwerthen. Man füllt alſo den Waſch⸗ 


— 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Injerate 
Übernimmt die Redaktion keine Bea 
4 Bewährtes Heilmittel. 

Kein anderes Heilmittel hat ſich in ſolch' kurzer Zeit ſowohl in 
ärztlichen Kreiſen als beim Publikum ſo viel Freunde wie die Noottefer 
R. Brandt's Schweizerpillen erworben, was einzig und allein auf ihre 
angenehme, raſche und ſichere Wirkung bei Kopfſchmerzen, Verſtopfung, 
Leder⸗ und Gallenleiden, Blähungen, unreines Blut, Magendrüden 
zurückzuführen iſt. Ausführliche Proſpekte mit den ärztlichen Urtheilen 
find gratis, ſowie die ächten Apotheker R. Brandt's Schweizervilſen 
per Schachtel M. 1.— erhältlich in Poſen: Hauptdepot für die Brovinz 
Poſen Radlauer's Rothe Apotheke am Markt, Apoth. Dr. Wachs⸗ 
mann und in den Apotheken zu Koften, Oſtrowo, Adelnau, Margonin, 
Schrimm, Rawitſch, Pleſchen, Zirke, ions und Schubin. 


Vörſen-Jelegramme⸗ 

Berlin, den 31. Januar. (Telegr. Agentur.) 

5 Not. v 30 Not. v. 30. 

Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 75 10 75 25 Ruß z „Orient. Anl. 56 80| 56 80 
alle Sorauer⸗ 114 30 114 10 . Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 80 8590 
ſtor. Südb. St. Act. 107 25 108 90] „, Präm⸗Anl 1866129 90 129 90 
Mainz. Ludwigsbf.⸗⸗108 80109 — Poſ. Urovinz⸗B.⸗A. 120 — 119 75 
Narieneg. Mlawla-⸗ 81 75 83 90] Landwirthſchft. O A. 78 — 78 — 
Kronprinz Rudolf 75 — 74 50] Poſn Spritfabr. B. A 79 80 79 80 
Oeſtr. Silberrente 67 75 67 60 Reichsbank B.⸗A. 147 901148 — 
Ungar 53 Papierr. 73 80) 73 89 Deutſche Bank Akt 145 —145 50 
do. 43 Goldrente 75 75 75 90 DiskontoKommandit 194 — 194 75 
Ruſſ. Engl. Anl. 1877 92 80 — — Königs⸗Laurabütte 112 “is — 


8 ” 1880 71 90 71 90 Dortmund. St.» Pr. 82 70) 88 — 
Ruſſ. 63 Goldrente 99 90) 99 75 . wi 
Nachbörſe Franzoſen 533 50 Kredit 545 50 Lombarden 50 


Galizier. E.⸗A. 125 75,125 80 Ruſſiſche Banknoten 198 — 197 90 
Pr. konſol 49 Anl. 102 40 102 3) Ruff. Engl. Anl. 1871 86 60 86 40 
Poſener Pfandbriefe 101 40101 50 Poln. 5% Pfandbr. 61 80 61 80 
Poſener Rentenbriefe 101 30,101 30 Br Liquid.:Pfobr. 54 25 54 25 
Oeſter. Banknoten 168 401163 30 Oeſter. Kredit⸗Akt. 535 — 533 50 
Oeſter. Goldrente 84 75 84 75 Staatsbahn 543 50543 50 
1860er Looſe 129 25/120 50 Lombarden 248 — 246 — 
Italiener 93 25 93 30 Fondſt. feſt 
Rum 6%, Anl 1880103 5 J103 25 


Im Namen des 
Königs! 
In der Strafſache 


deren Stelle, falls ſie nicht beizu⸗ 
treiben iſt, eine Geſängnißſtraße von 
einem Tage tritt und zur Tragun 

der Koſten verurtheilt. Dem Belei⸗ 
digten, Gendarm Hackenberg aus 
Stenſchewo wird die Befugniß ers 
theilt, den verfügenden Theil des 
Urtheils binnen vier Wochen nach 
der von Amtswegen zu veranlaſſ 
den Zuſtellung einer vollſtreckbar 
Ausfertigung deſſelben einmal au 
Koſten des Angeklagten in der 
„Poſener Zeitung“ bekannt zu 
machen. 4 


PFF 
Sichere 
Exiſtenz. 


Ein ſeit Jahren mit Erfolg bes 
triebenes hocpelegant eingerichtetes 
rentables Cigarren⸗Geſchäft, im 
Mittelpunkt und feinſter end 
einer Stadt von über 36,000 Ein⸗ 
wohner, viel Militär 2c., zum Engros⸗ 
Geſchäft vorzüglich geeignet, iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufe 


1. Gerichts⸗Aſſeſſor Sprinz, als 

Vorſitzender, 

2. Wirthſchaſts⸗Inſp. Werner, 

3. e Adam, als 
Oe 


11 n. 
Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Tſchirch, 
als Beamter der Staats⸗ 


ſchaft, 5 
Aſſiſtent Meier, als Gerichts⸗ 
anwaltſchreiber, 


Der Angeklagte Korbmacher Paul 
aus Grätz geboren ebenda 
November 1848, katholiſch, 


für ſchuldig erklärt, und deshalb zu der Poſ. Zta. entgegen. 


einer Geldſtrafe von drei Mark, an 


Offert. unter J. A. nimmt die Exp | 


7 
' Mit Giltigkeit vom 15. Februar bis End i 1884 gel 
Konkursverfahren. F. Mattfeldt Rumänifch-Deutfchen ee, — 1 Gali nie 
Ueber das Vermögen der Hand» Berlin ſchen Getreide Verkehr neue direkte, erbeblich ermäßigte Frachtſätze für 
lung R. Sprenkmaun's Wittwe, platz vor dem Neuen or fa den Transport von Mais (Kukuruz) in Quantitäten von 10000 Kg. 


ſowie über das Privat⸗Vermögen f 8 
eg — A an pro Frachtbrief und Wagen von Stationen der Lemberg ⸗Czernowiß⸗ 


Sprenfmann und deren drei mins 
— Aufgebot. 9 8 J 5 0 75 Ks; gear A = 
am 28. Januar „Vormittag Ferner ermäßigen ſich vom gedachten Tage ab zum Theil die mit 
ö ufge 95 5 PR . 12} Uhr, A m e r 1 k a dem 15. Oktober v. J. eingeführten Maisſätze im Verkehr mit den noͤrd⸗ 

A. 2. Em = leich 3000 Mark . e be mit den Schnelldampfern des lich Breslau gelegenen Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnſtrecken. 
Schenkung, eingetragen aus der in Kempen. Offener Arreſt mit Norddeutschen Lloyd. Nähere Auskunft ertbeilen die Verbandſtationen, ſowie die bethei⸗ 


N ligten Verband⸗Verwaltungen. 
Schenkungsurkunde vom 4. Fe⸗ A Reiſedauer 9 Tage. i if⸗ i 
bruar und 24. Mürz 1869 am 5 Februar 1884, eiſe 8 Von letzteren find auch die betreffenden Tarif⸗Tabellen, jo weit der 


5 0 5 Vorrath reicht, unentgeltlich zu beziehen. 
FETT 28 elmar 1854 emſchlieblich Rasch N e e nn Becab 
Zundzindti aus Cbawlodno Erste Gläubiger » Verſammiung am Bea C tens werth! e ee 
in otbelung Il. Nr. 29 des 10. März 1881, Vormittags 9 Uhr. Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


1883, welcher! dem Eigentbümer Julius Allgemeiner Prüfungs⸗Termin PILEPSIE Aufkündigung 


Hellwig zu Gollantſch gehörigen den 17. März 1884, Vormittags 9Uhr. a 
u e e eee 


gebildet aus dem Hypotheken 


und Podwoloczyska tranſ (für Sendungen ruſſiſche ovenie 
von Bremen nad IN Gauben 0 ſiſcher Provenienz) 


. ee der Aktionäre der 

oſen » 1 Eiſenbahn · 
Geſellſchaft vom 26. September 
883, mittelſt Vertrages vom 
27. September 


3. Ottober 


den 28. Januar 1884. ET 5 \ . A: 
ein vom 15. April 1869 und 5 1. Oktober er. zu amortifivenden Kreis⸗Obligationen find folgende 
— 4 — Schulburfunden vom 4. Wer Rönigl, Amtsgericht. NERVEN- Nummern gezogen worden. 5 
Privat: bruar und 24. März 1869 if 9 Ag: LEIDENDE Lit, E. 


verloren gegangen und ſoll auf 
den Antrag des Grundſtücks⸗ 
eigenthümers zum Zweck der 
Löſchung der Poſt amortiſirt 


werden. > 
Die Beſtimmungen des bezeich: N N 


Feten Bertrageß baben für bie Gollantſch gebörigen Grund: 


oſen ⸗Creuzburger Eiſenbahn⸗ 5 : 
eſellſchaft die Geltung ſtatuta⸗ nüds. Gollantſch Blatt 5 


Gapozynskl, Anden sichere Hilfel ., 19.11 35,92 122 123 124 125 141 142 143 144 165 168 211 219 

Gerihtsihreiber , 238 245 253 328 396 400 425 426 579 G01 602 603 615 628 688 

N e auch meine Methode. Elonorar| a5 687 695 758 779 788 800 872 873 876 902 913 919 952 961 962 

Bekanntmachung. gt nach sichtbaren Erfolgen.| 963 1002 1016 1017 1018 1019 1022 1034 1050 1051 1056 1080 1117 

Der Konkurs über dag Bermögen| Brenn 8. 1230 1231 1232 1233 1252 1250 1261 1266 1284 1292 1297 1321 1336 
Prof. Dr. Albert. 


1382 1471 1499 1503 1519 1524 1537 1558 1572 1609 1648 1651 1658 
ca — 1708 1752 1763 1784 1785 1799 1800 1804 1849 1865 1871 1875 1898 
Für die besonderen Erfolge durch| 1899 1900 1907 1921 1930 1936 1980 2065 2096 2125 2126 2127 2128 
die franz. Wissenschaftl. Gesell- 2129 2130 2153 2161 2164 2168 2190 2191 2192 2194 2231 2241 2258 


gangen. 


lung beendet. 


f f f 0 ſteben: Ofteomeo, ben 20 Januar 100 4.Jechakt mit der grossen goldenen 2275 2200 2296 2297 2341 2359 2361. 
er en ace en . a. in * BE . Medaille ire olasse ausgezelohnet.“ Dieſe Obligationen nebſt den dazu gehörigen, noch nicht fälligen 
9 auf Grund des Erb. Der Gemeinde ⸗ Kirchen ⸗Rath zu 6, Plaoe du Tröne, PARIS. | Zinscoupons und Talons find am 1. April 1884 auf der Kreide 


€ en re chen rezeſſes vom 23. Fe. Oberſitzto beabfichtigt, das der 


bruar 1858 für den] Kirchen⸗Gemeinde gebörige 
Woyheiech Zmudzin- 9 rg TE 


wen mare Grundine | ik mi 


bisberige Di 8 6 Pig. gleich 22.45 Ma 
verſenden in eleganten Henkel⸗ ä 


e . ; 5 Kantorhaus) aus freier Hand zu 
2 2 — Venen Bleken aufolae verkaufen und werden Kaufluflige . 
korben, nach Größe der Kalidüngesalze 
Früchte 25 —30 Stück ent- liefert in 200 Centner⸗Ladungen ab Staßfurt zu 


(Geſetz⸗Samm⸗ Verfügung vom 14. hierdurch aufgefordert, ſchriftliche 
haltend, portofrei für billigſten Preiſen 
Paul Ruff, Magdeburg. 


ai 1858; Gebote auf daſſelbe bis zum 
am 1. Mär b. in Abtbeitung m. Ae 2e 6. Februar d 35 
auf Grund der Schen⸗ K ; 5 x 
Eijenbabn » Dieeftion” 5 eh. 21 Gerdt Annen, ERS f 
Königliche Direk“ion der Obe Nr 1800 für den An⸗ Das Grundftüd iſt an beſter Ger Mark 3. 
2 Eiſenbahn zu Breslau ton Zmudzinski aus ſchäftslage belegen und zu jedem W F 1 & h 
Item un a U, . ber & LO. Die Softugpruderi W. Decker & Co. 

folge Verfügung vom er evangeliſche 8 K Emil Röstel) in Poſen 
A 1869 einge Gemeinde ⸗Kirchen Rath. 5 Werkgenguaftjinen, . empfiehlt: 
2) Im Grundbuch des dem Eigen Das Grunditüd Cörnſtowe Nr. 17 ide ine allen Di 5 P ſt⸗P 1 ſſ 
JJ . . 
wan e pen e e u eigen e dene un , . |mit Ear ac, ahne and fonftige Juſtze) zum 
tbeilung III. Nr. 22 aus dei C. Steinke, St. Martin 50. iſenſcheeren, Lochſtanzen, Feld:| Breife von 6 Mk. pro 1000 Stück. 


8 hierſelbſt gegen Bezahlung des Nennwerthes zurück⸗ 
zuliefern. 
Pleſchen, den 21. September 1883. 


Die Kinauz⸗Kommiſſion des Plefhener Kreiſes. 
Gregorovins. von Zychlinski. Dr. von Mukulowski. 


500 Thlr.] Geſchäfte geeignet. a 
gien 45,0 Nat zu. Oberfigto, den 30, Jan. 1834. 


1 chmieden, neu ſowie gebraucht 
5 = Ülſchaft aus > : Saulburtunde vom 25. Jun Suche eine Pachtung 5 ſtets borräthig und Loßfrat zu 
Pi dem 1. März 1884 erfolgt — fi, 1 von 600 —1000 Morgen. |Möerordentlih billigen Preisen. = . 
die Auflöſung der Poſen ⸗Creuz⸗ 93 a Für Mütter und Hausfrauen! 


N J. Goldmann, 
burger Eiſenbahn Geſellſchaft Adreſſen mit genauen An⸗ Berlin 8. Wallfiraße 55. 


ſchlägen unter M. D. 26 be⸗ eee 
Parfums Exotigues 


fördert die Expedition. 
eingeführt von 


Dom. Kruchowo bei 
Rigaud & Co,, 


Tremeſſen hat diverſes 
zum Verkauf. 8 rue Vivienne, Paris. 


Maſtvieh 
dninos, „meter (Ylang-Ylang de Maud & Co, 


ſchaft & 

Skatsicn ren — —— die Perle der Parfume 
pierprozentigen konſolidirken An- f f f N . 

lebe zum Nennmeribe von 300 3 er : 5 Champacca de Lahor b, 


n te h . L. Herrmann & 00. 
zer ern dee Wh ©. Duke U 0 ee Je en 


+ L 4 
Weibezahn's präp. Hafermehl 
preisgekrönt auf 7 Ausſtellungen, zuletzt Weltausſtellung 
. Amſterdam 1883. 
Beſtes Fabrikat der im Handel befindlichen 


870 un 
Anif m Grundbuch des demſelben 
Königlichen Bebörde bewirkt. (8 3 udwig Wendland gehörigen 
Grundſtücks Kaliſzany Blatt 
22 ſteht in Abtheilung III 
Nr. 5 auf Grund der Requi⸗ 
fition des Prozeßrichters vom 
20. Januar 1857 eine Pro: 


Kinder⸗ Nahrungsmittel. 


Seit Jahren bewährt, findet daſſelbe ärztlicherſeits immer 
mehr Anerkennung. Außerdem iſt es ein leicht verdauliches und 
wohlſchmeckendes Nähr⸗ und Stärkungsmittel für Kranke, Gene⸗ 
ſende, alte und ſchwache Perſonen, ſowie eine beliebte * für 


den Familientiſch. Pfd.⸗Pag. 50 Pfg. In Poſen echt zu 
bei Oswald Schäpe; L. Eckart, St. Martin 14. 


Uniersabätarrh- und Husten-Bonbons 


aben 


b. je eine Prioritäts⸗Stammaktie ich Eben erbielt ih wiederum 2 La. Melati de Chine, \ 4 5 
„ Fe e an Mi de e e . I, Haus na (PAR AD f. von . HOSEN & Cie. Mölten 


Staatsſchuldverſchreiungen der.] Auf den Antrag der Grundſtlickzei Sorte 18 Mk., find auch in 4. Ton⸗ 


f f 5 zndi⸗ haben m A TE TE ccc 
ſelben Anleihe zum Nennwerthe genthümer werden deshalb die Rechts- er BU baben- Dosen et ende Puder, R 
3 — . S Oel, | Bxtralts, Schleſiſche Chonmanten . Fabrik 
1884 2 e Ben Bieten baden. Sende nur gegen Nach, W Ban de tollette. zu Tſchauſchwitz b. Giesmannsdorf nächſt Neiffe, 
in — —— Rasa — Leopold Mroczkowski, ſo⸗ vum 2. Vorhereinſendung des Louis Gehlen, Coiffeur 3 Kamine, Sa e 
auſchen. 9 1 U I bekleidungen in melzglaſur. aſen, uren, eetei * 
een f der Inbaber ber oben Lachmann, Danzig, Fischmarkt 46. luſtres, Schornſteinaufſäßze. glafirte Thonröhren J. Wofferleitungen, Rlicene 


ee e eee wat Friſchen geräucherten — aausgüſe. Cloſets und Piſſoirs ſowie ſämmtliche erforderlichen. Fagon⸗ 


e anf die al B. 1. bis 3. Lüneburgerhaid- a ftüde, Bauornamente, Chamotten u. Platten. 
a eee nd. be Silberlachs Honig Spott; "Bunfegea, dai u. unlaıt In mefälhenen Fake, 


u 
t ad A. reter in Berlin: 
Bun een A. ſpäteſtens J. Nenkiroh, Wronkerſtr. 18. verfenbe ich ber Boft in Behr Herr G. Hennig, Borſigſtraßſe 26, Vertretung und Kommiſſions. 
v t 
Ein Billard, euch. unter vocheriger Ein 


) 2 4 2 188 4 lager in Kattovitz. Oberſchl. bei Herrn E. Nack, Civil⸗Ingenieur. 
kn 5 Mai 2 Gewicht unter vorheriger Ein- Ein 5 Mann find. 0b. möbl. Eine Woh 1 ae 
Vormittags 11 Uhr, |aebrauct, ſowie ein fendung von 10 Mark (Nach⸗ R 20, II r., Penſion od. möbl.“ nung 
G ldſchrank e immer. in der Oberſtadt von 3 möbl. Zimm. 
e 75 H. Michaelis, 1 Werkſtatt, geräumig, bell, mit von einem Arzt geſucht. Off. i. d. 
110 Otm. hoch, 70 Ctm. breit, ſo⸗Steinhorſt b. Eſchede, Lüne⸗ Nebengelaß, ift Graben 24 vom 1. Exped. d. Poſn. Ztg. unter A. N. 
fort zu verkaufen. Offerten B. B...... burgerhaide ..... April d. J zu vermietben. Die einn 
— — Ein Stabe werf Rüge vom T. .Die Webnang des Herrn 
April zu verm. Fischerei Mr. 15. Oberlandes - Gerichts ⸗ Rath 
€. möbl. einfenftr. Zimm. pornh. Joesten, Wilhelmsſtr. 17, 
ſof. zu verm. St. Martin 43. 2 Tr., beſtehend aus 3 
F a 
Ein möbl. Zimmer für 2 Herren 3; : 
mit oder ohne Koft gi vermiethen Zimmern und Kabinet, Folk 


PPP 
1 L. Brüggemann in Görlitz, 1 
Beſitzer von 


Granit⸗ und 


In Ber Fr. * Forst 
3 ? find kieferne Kanthölzer 

Kön a. 3 8 

Dienffag den 5 Februar ec Vor, Dimenſionen fraueo Bahn: „Klei ! . 

ai A ee be Feine e fa Steinbrüchen. Ter en unter” vom 1. April c. ab an 

olale 7 eben von Hintz oebel, ebernabme von Steinmetz⸗ n mi event. mi 

Möbel, ſowie einen größe⸗ 8 Falkenburg i. Pom. und Steiniegarbeiten. Comptoir ſtraße 4. ‚ it Küche 


in Görhe, malſtr. 18. [ e Nane u. Zubehör, vermiethet w 
Cenbtoit m Verden Gblizet Eine Wohnung, en En zu een 


BREITET r Babhnbof. Lager von Granit⸗ beſteh. aus 3 Zimmer und Küche ift] . 1 
Damenhüte, Federn, ſei⸗ pi Pihgel, Harmoniams, | U? Salclt-inferfteinen jeder n Liber ben 5 in der Expedition der Poſe⸗ 
| . orte, Trottoirplatten, Bord⸗ i i i 
dene Bänder x. ö 20 Mi monati. Ash. ſchwellen, Treppenſtufen, Baſalt⸗ S8. Engel, Seifenfabrik. WS Zeitung. 


Ren 555 — — 9 zwangsweife verſteigern. 


bedarf es ſernerbin nicht mehr. Bernau, 
Zur Gültigkeit der Beſchlüſſe des Gerichts vollzieher. 


Pt \ - ikſteinen 2c. in Görlitz am n . E 

Magazin vereinigterBerlinerPiano- Sahnbor in Berlin am @ör: 4, Stall für 4 Pferde und Nemie Herlinerſtraße Ar, 10 

fortefabr. Berlin, Leipzigerstr. 30 litzer Bahnhof. ſofort zu 5 30. TIk.Eiage 4 tafe M 9 
Nebengelaß zu vermiethen. 


expedirt Paſſagiere Jaſſy. Bahn (rumäniſche und öſterreichiſche Linien), ſowie von * 


ar ra 


koſtenfrei alle Dominialʒ⸗Beamten. aus anſtändiger Familie wird zum 


Saatmarkt zu Poſen. 


An sicheren, gut verzinslichen und dabei steigerun gen Anlagewerthen ist das Material in letzter Zeit sehr knapp 8 
— Man wird uns daher Dank wissen, wenn wir 5 dieses Blattes noch auf ein Papier aufmerksam machen, das Der diesjährige Frühlingsſaatmarkt für land⸗ und forſt⸗ 
obige Eigenschaften in vollstem Maasse besitzt. Es sind dies die wirthſchaftliche Sämereien wird am 19. Februar er, im 


6“% g. Prioritäts- Obligationen der Schifi- und Maschinenbau Lambert ſchen Saale zu Poſen abgehalten werden. Programm 


und Anmeldeformulare für den Markt ſind dem General⸗ 
Actien-Geseilschaft „Ger mania“ in Ber lin. ſekretär des fandwtei schaf Brovinsiafoereins für Poſen, 


Die Sicherheit dieser Schuldverschreibungen ist durch die hypothekarische Eintragung zur ersten Stelle auf den werthvollen Oekonomierath Dr. Peters in Poſen, Mühlenſtraße 32, un: 
Besitz der Gesellschaft in Gaarden bei Kiel, dessen amtliche Grundtaxe und Feuerversicherung laut Geschäftsbericht entgeltlich zu beziehen, an welchen auch alle den Markt betreffen⸗ 
ea. 2377 000 Mark beträgt, während im Ganzen nur ca. 1 800 000 Mark solcher ne in Umlauf sind, in erster Reihe den Zuſchrift 7 ten ſind. Schluß der Anmeld 

ewährleistet; ausser dieser speziellen Pfandsicherheit haftet den Obligationären das gesammte Vermögen der Gesellschaft, uſchriſten zu richten find, chluß der Anmeldungen am 
allein in Hegel einen Grund-, Gebäude- und Maschinenwerth von 3400 000 M. repräsentirt und nur mit 560000 M. Amorti- 15. Februar er. 


sations-Hypothek belastet ist. as werbende Kapital ist in der letzten Bilanz mit 1 900 000 M. nachgewiesen. Während die Der Vorſtand 
Stammprioritäten der Gesellschaft, für welche im laufenden Geschäftsjahre eine Dividende von 6 pCt. zu erwarten ist, einen 2 g eg g = 
Coursstand von ca. 86 pCt. einnehmen, ist der Cours der Prioritäts-Öbligationen mit ca. 98 zo ganz unberechtigt niedrig des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen. 
und eine der auffälligsten Anomalien des Berliner Courszettels. IR re Vergleichsziffern zeigen dies am deutlichsten: von Schenck. 
Dividende r ers = 
8705 Familien- Nachrichten] Handwerker⸗Verein 

> - er“ 4 pCt. 53 pt. 6 procentige Obligationen — Cours 103 : J 2 
Nolte, u ee er 5 55 5 98 8 5 1 2 8 er = 7270 > Als Verlobte empfehlen ſich: Montag den 4. Febr., Abds. 8 Uhr: 
Passage, Actien- Gesellschaft.. 218 - 48 A - — — 988 Johanna Kirchenberger, Vortrag 
Erdmannsdorfer Spinnerei 8 3 82 Br)» - — - 1011 Hugo Wolfſohn. \ 
Donnersmarkhütte . 8 314 63} - 5 — - 1011 4 20 8 5 11 f des Herrn Direktor 

— S-Actlen m 29. Januar, Abende r. 

nnn z entſchlief ſanft zu einem beſſeren Str uve 


Dividende zu schätzen auf | 6 - 86'/2 - 6°. - — — 98 
In Anbetracht der inneren Solidität und der hohen Verzinsung dieses Anlagewerthes steht es wohl 
ausser allem Zweifel, dass diese Prioritäten in kürzester Zeit den ihnen gebührenden Conrsstand von 
mindestens 106 pot. erreichen werden. Wer also in kurzer Zeit an einem sicheren, ſestverzinslichen 
Aulagepapiere ohne Risiko 7—8 put. am Course verdienen will, der kaufe 


Leben unſere liebe Frau. Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter 


Emilie Mondrk, 


verw. geweſene Ran, 


aus Samter 


Mikeoskopifche Pilze, 


Nichtmitglieder 50 P'. Entıee. 


6 pCt. Obligationen der schiff. u. Maschinen-Actien-Gesellschaft g Segen See K —— 
7 * * 
I „Germania“. Wife . a balken Eisbeine. 
—— e — . c | ie tranernden Hinterbliebenen. Heute ff. Eiöbeine, guten kräf⸗ 


In meinem Penſionate finden zu 
Oſtern einige junge Mädchen wieder 
freundliche Aufnahme, ſorgfältige 


- Heute früh 8 Uhr verſchied nach tigen Mittagstiſch im Abonnement. 
Imer ſchwerem Leiden unſer inniggeliebter äglich ff. Zrazy und 
f In Sohn und Bruder h Flaki, friſch. 
körperliche und geiftige Pflege. Lehre Stamm Frühſtück und Stamm⸗ 


Paucksch Landsberg 17 . Cart Zobel 
rinnen und eine Engländerin zur Münſter⸗Bau⸗Looſe, Geſreiter ber 2. Komp. an 3. Poſ. Abendbrod, A 30 Pf. Feinſtes 
Maſchinenbau⸗Anſtalt, Eiſengießerei und 8 Sete bie e dalle Ale 1884, Hauptgewinne à Mk.] zeigen allen Freunden und Bekann⸗ 
2 f £ 
Bertha Neumann, 5000 2c. find & Mk. 4,00, Carl Kobelt, Mühlenft Ü E 


Beaufficht bei den Schularbeit Bier, ſtets fri 5 
(vormals Paucksch & Freund), a, ee, Hege Mehrung| giehung an 18. Februar u g 20, e . de ak gi Aut Ben 
kloſchloß⸗Bierhalle, 
: Uebrige durch Proſpekte. ten, um ſtille Theilnahme bittend an 
lefert „ 8 Frauftadt, im Sanur 1834. 25 000, 30 000, 10 000, die tenden übten Eltern u. Geſchwiſer 
Complete Brennerei⸗Anlagen Vorſteberin d b. Tochterſchule für Auswärtige a M. 4,15 ze a. geb. Sander. Stadt-Theater 
mit patentirtem Henze und patentirtem Vormaiſchbottig mit — in der Exped. d. Pos. Btg. ee Bor Brüder. 


zunggkäbi h : it 35 Sat iber 1000 Ans in Poſen. 
reinigungsfähigen ee e An DER” Caffe, an zu haben. Ei . nen Di. Yanuns 1881. a der ee 7 — 
anz rein verleſen, zu nach⸗ Ein ]. . g, mit b. 1. tgl. preußiſchen 
Dampfkeſſel aller Syſteme, ſtehenden außerorbentlich billi⸗ Vermögen ſucht a. d. Wege eine Kammerlängerin 


gen Preiſen: 


Lebensgefährtin. Damen reſp. Witt] Frl. Marianne Brandt. 
Afr. Perl⸗Motta, gut zum idelio. 


ſpeziell Röhrenkeſſel; ſeit 13 Jahren über 2000 Stück gefertigt. wen mit Vermögen belieben Adr. 


Für alle landwirthsch Be- 


1 Mis : t d trlobe, für Mühlen, Stärke- unter A. 2 Exp. d. Bl. ni legen. Große Oder in 2 Akten vo 
Daupfmaſchi nen D „Tur binen . 22 mti 25 er 4 tabriken u. Brennereien em- Diskretion — ee nr L. v. Beethoven. 
von 5—200 Pferdekraft. Dei at. G oſtem. f genehmem Geihmad „ 8.10 fehlen wir unsere dehn- Au den Hofener Banden den Foflener Sanden- Erböbte Preiſe. 
Schneidemühlen Mahlmühlen ee 5 roion Club: B. Heilbronn’s 
; ür Flach⸗, Halbhoch⸗ und . „ 8, N 5 1 
. a dle Hates B a UuUum woll deri Beeifopf und Euge gen, Volks- Theater. 


ie erſte Sendung! Freitag, den 1. Februar ex. : 
war — — — wunderbar! . Große Vorftellung. 
Der Kegel⸗Club „Einigkeit“] Auftreten der nen engagirten 


f Künftler 
in Poſen. Chanſonette Frl. T Inf 


2 Hochm ; ig, feinſchmeckend „ 9, 
Preßhefe⸗Labrike Oelmühlen. | Ga Pr un 250 


Referenzen, Zeichnungen und Koſtenanſchläge fteben zu Dienſten. J Gelber Java, vorzügl. lese 
Anfragen aus der Provinz Poſen find zu richten an das Geſchmackskaffen .. „ 10,00 


Treibriemen 


f lan, ff, und ſehr als billigstes, durch znr. ʃ—.——yB——ʃ—ꝝ ift Flo der Nedtur 
Bureau von H. Paucksch in Poſen, u aniin. ... % BIN und neistungsräntg- n eee 
N 9 Selber Jaun (Preanger) keit ausgezeichnetes Be- Eckerberg und Miß Jenny Gel! 
Mühlenſtraße 2 .  aroßbohnig, gleichm. ff., 10,90 triebsmittel. 8 3 Auftret i Li 
Waſſerheilanſtalt bei Stettin uftreten der ungarischen Lieder⸗ 


Plant.⸗Ceylon, edel. extra⸗ 1 i : 2 = d 
nene " [engen zeto Mer, der Sans 
2 Menado Java, bodf., Chemnitz i. S. Dr. Viek. Taubenkönigin Miß Litzie und der 


Die Eisengießerei und Maſchinenban⸗Auſalt a 119 e 


von J. Moegelin in Dofen N Preauger ſuperfein 2 12,85 B zu Samml. verk., Die Direktion. 


empfiehlt ihr großes Lager aller landwirthſchaſtlichen Maſchinen, als: Arab. Mocta, wirklich kauft, tauſcht u. giebt Commiſ⸗ 


8 j 0 ; Sonntag,den3.Febrnar188 [[ 
i ür Hand⸗, Göpel⸗ und Dampfbetrieb, Häckjelmaſchinen, * | it 0 G. Zech 287 sie 5 
e e, Säienuſchinen, Oelkuchenbrecher, Rüben⸗ e ſich 27 90 füraberd. Gon lee Marten = Geiſliche Auswärtige Familien- 
cneider, Kartoffelſortirer. Pflüge aller Art, namentlich vierſchaarige l Pfd. Netto inkl. Zoll, Porto 200 Sorten pr. Mille 50 Bra N 17 Nachrichten. 
aat⸗ und Schälpflüge, Eggen, Krümmer. Grubber. Ringel nal zen c.: und Emb., alſo frei einn, oe 4: 8 sl al l Tull au 
ferner Pumpen aller Art, ſowie überhaupt alle Eiſen⸗Konſtruktionen] Beträge unter 20 Mark bei Juckerrübenkerne fing wir teen Dali 2 — 
zu Bauzwecken. . mir unbekannten Beſtellern > in ber in Berlin. Frl. Anna Hane — 


ee Wien Ste laber Nuke bertene Puck 
„ ſpäteren Antr nen Ai: 
im." Infp A. landiw. Tagat-, Breslau, Taſchenſtr: S. 8 Wilhelm Otto Meyer, Machzucht ſind unter Garantie 
Leopold v. Brwenskl, Poſen, liefert! Ein evangel. junges Mädchen! Bremen 8 Caffee-Lager 1 vro Ztr. 1 — 8 , 
z 9 
. ——— TEE - 


Kreuz⸗Kirche Herrn Johannes Arzipczeſſa in Ber⸗ 
gegeben von lin. Frl. Eliſabeth Engels mit Hrn. 


Roſenfeld in Königsberg i. Pr.⸗Ber⸗ 
lin. Frl. Soobie Cohn mit Herrn 
Jacob Engel in Kulm⸗Danzig. Frl. 
8 Kirſchberger mit Hrn. Benno 

arcuſe in Oberlahnſtein⸗ Berlin. 
l. Emma Lehmann mit Hrn. Jul. 


ängerin aus Köln, 
Quedlinburg a. Harz. unter gefälliger Mitwirkung 


Brenner m. Kaution v. ſof. gef. 1. April auf’s Land als 


5 .b. 5 1 5 — ́ ⁵ ů1ü m ——— des Heun K 
e de e Haren, ff Bratheringe! = 3. 9:3 


20 Fe 5 . 0 

liefert Leopold v. Drwenski, Poſen. Plätten, Maichinennäben geübt if ERANKHEITEN | Heringe vom jetzigen Fange. ff 1 W ses 
fi 5 liche Tran und Kenntniſſe in der Wirthſchaft Wan n gebraten, empfehle ich jedem als 
ine orden beſitzt. Meld mit Lebenslauf und elle ich aut Grund Delikateſſe, verſende das Poſtfaß von 

ſucht als Aufwärterin Stellung. Gehaltsanſprüchen an die Exp. der neuester Wissenschaft- 10 Pfd. zu 3.50 Mark franko Poſt⸗ 


1 
Herrn Albert Thomas. Non in Kreuznach⸗Bedburg. rl. 
3 3 Plate mit Hrn. Chriſtian 
5 licher Forschung 
Mäh. bei Frau K. Nowaczyk, St. Poſn. Ztg. unter A. O. zu richten. > ‚‚Inachnahme. 
Martin 69, 3 Tr. BER selbst. die verzwei P. Brotzen, 


Programm. ethge in Calvörde⸗Löſſewitz. Frl. 
. Präludümm für Orgel. Lydia Schöning mit Hrn. Bernhard 
Eine felsten Fälle, ohme| Sopran ae: „Herr 5 Se 1 Da... Re 
27 1 55 . 7 t ie bö roeslin, R.-B. Stralſund. me Dich meiner“ au l elicht: Hr. Otto v. Wilke 
Ein junger Haus hälter tüchtige Wirthſchafterin, een reizen gehemmer Juen Dea e eee En de Jubröundert von g Brl. Sonbie Donner in Berlin. 
wit guten Zeugnifen, ch für lee nar deutſch prechend, ſucht von alen (Onsnie) Nervenserrätung Sanzer Hopfenfechſer. J, Se. von Rofüni. Mei. Berita Schulz in Aae g. S. 
Geſchäft 6 ellg. Oſtern ab Stellung. Anſchluß 1 8 8 cht 5 prim a Sopran ⸗Arie aus Elias: Or. Karl von Aulock mit Frl. Jenny 
Gr. Gerberstr. 39, 2. Etage. an die Familie 3 Gefl. pericht Gepe er en 2 re 2 Du mich von ganzen von Schickſus⸗Neudorf in Breslau. 

7 2417 di .d. Ztg. . 

Ein gebildetes Fräulein later A. . . Dr. Bella, denn Gange u. Billigiten 
wird zur Baan e ra 8 Ju Diem wird eine gept, mufll. Mitglied Zn — 75 N 1 Saar ce 
ini arbei 0 . + 14 W. 
dal an. fofort verlangt. Etzie erin 6, Plaoe 1 la Nation, 6 — A. I. SIE II DddZ (Geber). 
2 Samen 
ooſe 1 


DI 


— — 


S8 


„Es iſt beſtimmt in Gottes Lieut. Paul von Dewitz in Star⸗ 
Rath“ von Mendelsſohn. I gard i. P. Hrn. Otto Wilberg in 
7. Arie für Sopran: „Die Gohlis. Prem. » Lieut. Hantelmann 
Allmacht Gottes“ von in Raſtatt. — Eine Tochter: 
Doetſch. rn. Guftav Knittel in Berlin. Hrn. 
8. Chor der Pilger von WIR. Buchvolz in Netzthal. Ben, 
Richard Wagner für [Emil Grünbaum in Berlin. 


. Adagio für Orgel. richter Biensfeldt in Ragnit. Sek. 
Berlinerſtraße 14, I. Etage. von 6—12 Jahren geſucht. Jeug⸗ 


erzen ſucheſt“ von Men⸗ Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Perſönliche Meldungen erbeten f liche 
dummi Artikel empfiehlt und ver 
in derb. Gärtner, tüchtig in niſſe u. Gehaltsanſprüche find ein, 


delsſohn. Auguſt Tobias in Berlin. Amts⸗ 
zwiſchen 10—12 Uhr Vormittags, evang, für 4 Mädchen im Alter 
endet ſtets das Neueſte 


a ichtig N ins f : 11. in dieſem Fache in ins 

‚16 Jabre in ſeiner zufenden. . des Vereins für Kinderheil⸗ at 5 Orcheſter. Geſtorben: Apotheker Hermann 
ar Stellan. hut anbermeitiger] Blawaky bei Strelno. ftätten an den deutſchen See Die let er a Me Manag Abenbe en Sante 1 Berlin. Gm. Dölar 
Placement, Zu erfabren durch Ft. Glesmer. küſten, Zieh. am 15. März Ausgabe meines Cataloges für 1884 nde 6 uhr. ulge Hohn Benno in Berlin. 


willi g Wittwe Marie Born, geb. Evers 
Freiwillige Beiträge nach Berlin. Schneidermeiſter N 


Rudolph in Berlin. Frau Marie 


Martin, St. Roh’bier. | ———— enthält viel intereſſante prafti 
Polniſch sprechende unverh. Ga m. ze 1884, find à 1,10 Mark, — Verſende daten —— Belieben werden in der 
un 0 net 10 pCt. Prov. von einem grösseren für Auswärtige incl. Porto 20 Pf., den 2 — u Mf. Vorhalle entgegengenom⸗Hevl. gc. Otto in Schöneberg. 


finden von Fler dauernde Stel Hamd. Versandtgeschäft. Off. sublä 1,25 M. in der Exped. für Srantafur im Couvert, men. ſcrate mit . 


Für die 
Polen. Geh. a 100 Rbl. J. 89 bef. d. Centr.-Annone - Bur E. Kroe Magdeburg. d aals i 
4 eat Kofen artinfr.23 Willlam Wilkens, Hamburg. der Poſ. Ztg. zu haben. — — Be Beige 3 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Posen, 
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